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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 4. Auguſt. (Flottenmoniteur.) Für alle Ocean⸗ 
häfen iſt die Ordre zu ſofortiger Desarmirung ausgerüſteter 
oder in der Ausrüſtung begriffener Schiffe ertheilt. Die 
Entwaffnung hat auch gleichzeitig zu Toulon begonnen. Alle 
fünf Jahre lang im Staatsdienſte geweſene Matroſen wer⸗ 
den ſofort entlaſſen. 

Berliner Börſe vom 4. August, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Commandit⸗Antheile 92,4. Köln⸗ 

i 3 iburger 88. Oberſchleſiſche Litt, A. 119%. Oberſchleſiſche 
ilhelmsbahn 40 B. Rhein. Aktien 82%, Darmſtädter 764. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 31. Oeſterreich. Kreditaktien 91%). Oeſterr. National⸗ 
Anleibe 67%, Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 50½. Neiſſe⸗Brieger 
49 % B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
150 B rnowitzer 38. Aktien ſchwächer. 


— Rüböl: Mangelnde Abgeber. Auguſt 11, September⸗Ottober 10%, 
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A England und Preußen. 

Während der Kaiſer der Franzoſen die allgemeine Entwaffnung 
decretirt, freilich ohne dadurch Jemanden zu täufhen, werden die eng: 
liſchen Miniſter vom Parlamente zu immer größeren Rüſtungen ge⸗ 
drängt; faſt keine Sitzung vergeht, in welcher nicht ein Mitglied des 
Ober⸗ oder Unterhauſes auf Mängel des Landheeres oder der Flotten⸗ 
Ausrüftung in herben und anklagenden Worten hinwieſe. Wenn man 
die Reden des alten Admirals Navier wörtlich nimmt, fo giebt es 
in ganz Europa kein ſo ſchlechtes Heer und keine ſo erbärmliche Flotte 
als gerade die engliſche; die Landung würde L. Napoleon gar keine 
Mühe machen, und die Eroberung Londons durch einen Handſtreich gilt als 
eine ausgemachte Sache. In der That gewährt es ein eigenthümliches 
Schauſpiel, wie die engliſchen Admirale und Feldherren, Männer, die 
im Dienſte ihres Vaterlandes grau geworden ſind und denen man einen 
Mangel an Patriotismus ſicherlich nicht vorwerfen kann, mit fo unge: 
ſchminkter Offenheit die Schwächen der Land⸗ und Seemacht aufdecken 
und dem Feinde geradezu die Punkte bezeichnen, an denen er England 
mit günſtigem Erfolge angreifen kann. Wir ſind an dieſe Art von 
Oeffentlichkeit wenig gewöhnt; was würden wir von einem ͤſterreichi⸗ 
ſchen oder preußiſchen Generale denken, welcher in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung auf die ſchwachen Seiten dieſer oder jener Feſtung oder Truppen⸗ 
gattung hinwieſe und den Feinden offen ſagte: wenn Ihr uns hier oder 
da angreift, fo find wir nicht im Stande Euch Widerſtand zu leiſten? 

Und doch wiſſen Sir Napier und ſeine Collegen recht gut, was 
ſie wollen; kein Engländer denkt daran, ihnen wegen ihrer Angriffe 
gegen das eigene Fleiſch und Blut eine Art von Landesverrath vorzu⸗ 
werfen; aber durch die Offenheit und Derbheit ihrer Reden werden 
die engliſchen Miniſter, die ſich in der Bequemlichkeit ihrer Neutralität 
gern noch länger ſonnen mochten, zu Reformen in dem Heer: und 
Flottenweſen und zu immer neuen und größeren Rüſtungen gezwungen. 

Mit Ausnahme der Friedengapoſtel giebt es kein Parlaments⸗Mit⸗ 
glied, das nicht jede vom Miniſterium verlangte Summe zur Verthei⸗ 
digung des Landes obne Weiteres bewilligt. Sccherlich iſt es nicht fo 
ſchlimm, wie es Sir Napier und feine Freunde machen; ſicherlich 
wird der alte Admiral der Erſte fein, welcher ſich an die Spitze der 
Flotte ſtellt, die er als die erbärmlichſte der ganzen Welt ſchildert; 
nicht Einen Augenblick wird er zögern, jene Matroſen Alt⸗Englands 
zu commandiren, obgleich er von ihnen ſagt, daß fie „aus allen Schnei⸗ 
der⸗ und Schuſter⸗Werkſtätten zuſammengeleſen“ ſeien. Es legt gerade 
Zeugniß von der Sicherheit ab, mit welcher England einem möglichen 
Angriffe entgegenſieht, daß ſeine Staatsmänner und Feldherrn ſo offen 
von den Schwächen ihres Landes ſprechen; England mag in ſeinem 
Seeweſen nicht ſolche Fortschritte gemacht haben, wie Frankreich in den 
letzten Jahren, aber trotz aller Schwächen wird die engliſche Seemacht 
immer noch ihr Uebergewicht behaupten, und trotz aller Vorwürfe wird 
ſich der engliſche Matroſe an das Wort Nelſon's erinnern: „England 
erwartet, daß Jeder feine Schuldigkeit thue.“ 

Die Männer, welche ſo ſchonungslos die Schwächen ihres Vater⸗ 
lands vor aller Welt blosgelegt, haben ihren Zweck erreicht; bei aller 
Vorliebe für L. Napoleon muß ſelbſt Palmerſton die Nothwendig⸗ 
teit der Rüſtungen einräumen, und die Allianz kann fürwahr keine 
große Bedeutung mehr haben, welche den Einen Verbündeten zwingt, 
gegen den Andern auf der Hut zu ſein und die gewaltigſten Rüſtun⸗ 


gen vorzunehmen. 
das franzoͤſiſch⸗engliſche Bündniß zum Opfer zu fallen. 

Wenn aber die Parlaments⸗ Verhandlungen dem Engländer das 
Gefühl der Sicherheit gewähren, wenn ſie ihm zeigen, daß die Schild⸗ 
wachen gegen Frankreich auf ihren Poſten ſtehen, ſo beſchleicht uns im 
übrigen Europa eine gewiſſe Unbehaglichkeit, ſo machen wir die unan⸗ 
genehme Erfahrung, daß trotz aller Entwaffnung und Demobilifirung 
die Zeit des ewigen Friedens, ja wir möchten vielmehr ſagen, die 
Zeit des Friedens überhaupt noch nicht gekommen iſt. 

Die Engländer glauben nicht ernſthaft an eine Landung der Fran⸗ 
zoſen, aber ſie glauben an einen neuen Krieg, der mittel⸗ oder unmit⸗ 
telbar gegen ihre Seeherrſchaft gerichtet iſt. Der italieniſche Krieg hat 
die Zwecke des Bonapartismus zu offen aufgedeckt; es muß endlich 
Jedem klar geworden ſein, daß ein Syſtem, welches den Krieg als ein 
Mittel zur Aufregung braucht, um durch dieſelbe ſeine eigene Exiſtenz 
feſter zu begründen, mit dem europäiſchen Frieden nicht vereinbar iſt. 
Dieſe Einſicht bedingt eine neue Gruppirung der Staaten und macht 
eine künftige Neutralität Englands, fo wie jeder andern europäiſchen 
Großmacht unmöglich. Wir leben in der Zeit der Eventualitäten, und 
gegen dieſe ſind zunächſt die engliſchen Rüſtungen gerichtet. Die Nach⸗ 
giebigkeit des engliſchen Miniſteriums gegen den Kaiſer der Franzoſen 
hat ihre Grenze, und dieſe Grenze zieht das engliſche Parlament. 

Die Politik aller Staaten iſt jetzt die der Vorſicht und des Miß⸗ 
trauens, alle entwaffnen offiziell und treffen im Geheimen Vorberei⸗ 
tungen zu neuen Kämpfen; jeder Staat weiß das vom Andern; man 
giebt ſich blos den Schein, es zu verbergen. Nur England geſtattet 
die Oeffentlichkeit ſeines ganzen Staatsweſens dieſes Geheimniß nicht, 
dagegen giebt es vor, es rüſte, weil es im Kriege nicht gerüſtet habe, 
es müſſe nachholen, was die übrigen Mächte während des Krieges ge⸗ 
ban haben. Insbeſondere glaubt Niemand an Frankreichs Ent⸗ 
waffnung; es iſt noch in Aller Gedächtniß, daß, als vor Beginn des 
Krieges zur Bedingung des Zuſammentritts des europäifchen Kongreſſes 
die allgemeine Entwaffnung gemacht wurde, die offiziellen Blätter Frank⸗ 
reichs erklärten, daß Frankreich gar nicht gerüſtet habe, mithin auch nicht 
entwaffnen konne. 

In ſolchen Zeiten der Unſicherbeit ſieht ſich naturgemäß jede Macht 
nach Bundesgenoſſen um. Die Allianz zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land beſteht, trotz aller Verſicherungen von beiden Seiten, nicht mehr; 
bei dem Gegenſatze zwiſchen den Intereſſen beider Länder iſt es zu ver⸗ 
wundern, daß ſie ſich ſo lange erhalten hat. England bedarf einer 
Landmacht, theils weil die ſeinige ungenügend iſt, theils weil es nur 
dadurch den Krieg vom eigenen Lande fernhalten kann; Preußen bedarf 
einer Seemacht zum Schutze ſeiner Oſtſeeküſten gegen Angriffe von 
Weſten und Oſten; die Intereſſen beider Staaten collidiren nicht; 
die Aehnlichkeit ihrer Verfaſſung und ihrer Inſtitutionen im Innern 
erleichtet die Annäherung; ihr Bündniß giebt zugleich Garantie für 
Aufrechthaltung und Erweiterung der bürgerlichen Freiheit in Europa 
gegen alle „civiliſatoriſchen“ Beſtrebungen des Militär⸗Despotismus. 
Preußen und Deutſchland hat — darauf wieſen wir ſchon neulich hin 
— für die nächſte Zukunft mehr von Fraukreich zu fürchten, als Eng⸗ 
land; aber abgeſehen von allen übrigen Gründen, muß ſchon der 
Egoismus und der Trieb der Selbſterhaltung England zu einer Allianz 
mit Preußen und Deutſchland drängen. Das Bundniß ift kein neues; 
die Geſchichte hat ſchon mehr als einmal die Vereinigung beider Mächte 
und zwar zu beiderſeitigem Vortheil geſehen. 

Preuſ en. . 

+ Berlin, 3. Auguſt. [Baieriſche Beſtrebungen.] So 
erfreulich auch die Kundgebungen von deutſchen Männern in Bezug 
auf eine Umgeſtaltung der Bundesbeſtimmungen find, fo iſt doch wenig 
Hoffnung vorhanden, daß die Regierungen der kleineren Staaten ſich 
zu derartigen Reorganiſationen bereit finden, denn in dieſer Weiſe ſind 
bereits Aeußerungen laut geworden. In ihrer Renitenz werden ſie 
überdies durch Baiern unterſtützt, welches immer noch von der Abſicht 
geleitet wird, die deutſchen Staaten ohne die beiden Großmächte zu 
einem ſelbſtſtändigen Bunde zu vereinen, in welchem es die Führung 
übernehmen mochte. Ohne dies Beſtreben Baierns würden die kleinen 
deutſchen Staaten ſchon längſt zu einigen Zugeſtändniſſen vermocht 
worden ſein. Was man in Sardinien ſo lange erſtrebt und endlich 
auch erreicht hat, dazu glaubt ſich auch Baiern in Bezug auf Deutſch⸗ 
land berufen. Man darf ſich durch die während des italieniſchen 
Krieges gezeigten Sympathien für Oeſterreich nicht täuſchen laſſen, denn 
dieſe zielten einzig und allein nur dahin, Süddeutſchland von Preußen 
zu trennen oder doch wenigſtens in einen entſchiedenen Zwieſpalt mit 
dieſem zu bringen, denn nur Preußen würde im Stande ſein, ſeine 
Stellung zum deutſchen Bunde feſtzuhalten, während ein Losreißen 
von Oeſterreich leichter erſcheint. — Als ein weiterer Schritt zu einer 
Selbſiſtändigkeit Süddeutſchlands kann man die von Baiern ausge⸗ 
ſprochene Forderung anſehen, den Bund als Großmacht neben Preußen 
und Oeſterreich auf dem bevorſtehenden europäiſchen Kongreſſe vertreten 
zu ſehen. Dieſe Vertretung würde natürlich Baiern übernehmen. 
Es wird behauptet, daß die öſterreichiſche Diplomatie dieſem Projekte 
nicht abhold ſei. Jedoch darf wohl vorausgeſetzt werden, daß dieſes 
nur Schein iſt, denn weder Preußen, noch die übrigen Großſtaaten 
würden einen deutſchen Sonderbund in ihre Mitte aufnehmen. Ganz 
entſchieden ſoll man ſich von Paris aus gegen dieſe Abſicht erklärt 
und Napoleon ſogar unverhohlen feine Mißſtimmung gegen das Ge: 
haben Baierns während des italieniſchen Kriegrs ausgeſprochen haben. 

Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent wird feine, Abweſenheit von 
Berlin möglich verkürzen, da die Verhältniſſe in Europa ein langes 
Verweilen fern von der Hauptſtadt ſchwerlich geftatten werden. 

[Die Bundes reformfrage.] Man hält hier zunächſt und vor 
Allem feſt an dem Grundſatz der „moraliſchen Eroberungen“, und man 
wird Alles in Preußen dafür thun, um durch weiſe Einrichtungen im 
Innern des Landes Preußen ſelbſt auf die Stufe des erſten und am 
meiſten fortgeſchrittenen Landes mehr und mehr wieder zu erheben. 


Dem Frieden von Villafranca ſcheint Die Regierung wird auf alle Weiſe dahin ſtreben, mit dem allgemei⸗ 


nen Fortſchritt der Zeit Schritt zu halten. Man kennt ſehr wohl die 
Grenze der „moraliſchen Eroberungen“, und weiß, daß ſie nicht im 
Stande find, ohne Gewaltmittel auch nur den geringſten Paragraphen 
in der weſentlichen Geſtaltung des Landes zu ändern; zu ſolchen Mit⸗ 
teln aber hält man die Zeit nicht gereift, und meint, daß die jetzige 
Bewegung eine Vorbereitung für eine nähere oder fernere Zeit fei, 
deshalb wird von preußiſcher Seite durchaus kein Antrag 
an den Bund kommen, der eine Aenderung der Bundes⸗ 
Verfaſſung bezweckt, denn am Bundestage und durch ihn iſt der 
deutſche Bund nicht zu reformiren, fo wenig wie die römiſche Kirche 
durch Rom. Deutſchland iſt in zwei Lager geſpalten: Oeſterreich und 
die ſouveränen Fürſten nebſt der ganzen Katholizität, und Preußen, 
das proteſtantiſch⸗freiſinnige Preußen mit der aufgeklärten und fortge⸗ 
ſchrittenen Volksmeinung. Daß die preußiſche Regierung unter dieſen 
Umſtänden, ganz abgeſehen von den Abſichten der auswärtigen Mächte, 
ſehr weiſe daran thut, jetzt vorſichtig zu ſein und nicht für eine Bewe⸗ 
gung mit weitergreifenden Mitteln bervorzutreten, von der man, wie 
geſagt, wohl mit Recht fürchtet, daß ſie ohne Gewaltmittel nicht durch⸗ 
zuführen iſt, läßt ſich nicht verkennen. Dazu ſcheut man den alten, ſo 
oft gegen Preußen erhobenen Vorwurf des Ehrgeizes! Denn daß 
Preußen auch im Sinne der ganzen Machtſtellung Deutſchlands ſeine 
Ziele durchführen würde, und daß dies endlich einmal eine politiſche 
Nothwendigkeit iſt, dürfte gerade im entſcheidenden Augenblicke von Vie⸗ 
len verkannt werden. Aus allen dieſen Gründen iſt man hier zu dem 
Entſchluſſe des Abwartens der weiteren Entwickelung gekommen. Alle 
wahren Freunde Preußens und Deutſchlands werden darin keinen Ge⸗ 
genſtand der Enttäuſchung finden, ſondern werden wach bleiben und 
Alles für die Stunde der Entſcheidung vorbereiten. Denn ſobald es 
ſich darum handeln ſollte, für Deutſchland einzutreten, wo es gefährdet 
wäre, wird man von Berlin aus keinen Moment ſäumen und ſchlag⸗ 
fertig daſtehen. (B. H.) 


Berlin, 3. Auguſt. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Die 
zur Zeit hier anweſenden Mitglieder der königlichen Familie und Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz begaben ſich heute Vormit⸗ 
tags zur Gedachtnißfeier des Geburtstages des hochſeligen Königs nach 
Charlottenburg, beſuchten daſelbſt das Mauſoleum und begaben ſich 
darauf um 2 Uhr Nachmittags wieder nach Potsdam zurück. Die 
Frau Fütſtin von Liegnitz beabſichtigt bis morgen Abend im hieſigen 
Prinzeſſinnen⸗Palais zu verweilen und alsdann nach Potsdam zurückzu⸗ 
kehren. — Se. Durchlaucht der Fürſt Boguslaw Radziwill iſt geſtern 
Abend von Teplitz hierher zurückgekehrt. — Der ruſſiſche Geſandte am 
bieſigen Hofe, Baron v. Budberg, iſt heute Vormittags aus dem 
Kurort Köſen hier eingetroffen. — Der ſchwediſche Geſandte am hieſt⸗ 
gen Hofe, Baron von Zaerta, iſt geſtern Abend nach der Rheinpro⸗ 
vinz abgereiſt. 

— Der ruſſiſche Miniſter der offentlichen Arbeiten, v. Tſcheffkine, 
iſt von Petersburg, der Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein. Flügel⸗Adjutant 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, von ebendaher, der Biſchof 
von Bukareſt, Dr. Phitophtei, von Bukareſt; und der großbritanniſche 
Generalkonſul Simmons von Warſchau hier angekommen. 

— Der Generalmajor v. Lermantow iſt nach Paris abgereiſt. — 
Der Landrathsamts⸗Verweſer, Premier Lieutenant a. D. Carl Georg 
Otto Willibald v. Kalkſtein auf Wogau iſt allerhöchſt zum Landrathe 
des Kreiſes Preuß. Eylau, im Regierungs⸗Bezirk Königsberg, ernannt 
worden. 

— Der königliche Geſandte am petersburger Hofe, Herr v. Bis⸗ 
marck⸗Schoͤnhauſen, wird, nachdem er fo weit wieder hergeſtellt iſt, 
heute Abend nach Wiesbaden abreiſen. 

— Dem zur Notifieirung der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des 
Königs von Schweden und Norwegen an den dieſſeitigen Hof in 
außerordentlicher Miſſion abgeordnet geweſenen Kammerherrn von Lö⸗ 
wenſkjold iſt, wie wir hören, der rothe Adlerorden erſter Klaſſe und 
dem Begleiter deſſelben, Major und Flützel⸗Adjutanten Boy, derſelbe 
Orden dritter Klaſſe von des Prinz⸗Regenten königlicher Hoheit verlie⸗ 
hen worden. 

— Der Oberſt Ollech und die Majore von Wedell und von 
Strantz im großen Generalſtabe ſind in dienſtlichen Angelegenheiten 
nach dem Rhein abgereiſt. 

— Der bisherige Generalkonſul in Warſchau, v. Wagner, iſt über 
London auf ſeinen neuen Poſten als Miniſterreſident bei der Regierung 
von Mexiko abgereiſt. 

— Der Stab des 20. Landwehr⸗Regiments iſt nach Berlin ver⸗ 
legt worden, und der Oberſt und Commandeur deſſelben, v. Sela⸗ 
ſinski, bereits hier eingetroffen. — Zum Rektor der hieſigen Univer⸗ 
fität für's nächſte Jahr iſt Profeſſor Dr. Böckh gewählt; zu Dekanen 
der vier Fakultäten die Profeſſoren Twiſten, Heffter, Ehrenberg und 
Trendelenburg. 

— Nachdem einer frühern Benachrichtigung zufolge der volks⸗ 
wirthſchaftliche Congreß in Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe in 
dieſem Jahre ſeine Verſammlung hatte ausſetzen wollen, iſt ſchließlich 
dennoch die zweite, beſchlußmäßig in Frankfurt a. M. abzuhaltende 
Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Congreſſes durch die Deputir⸗ 
ten deſſelben ausgeſchrieben worden. Dieſelbe wird vom 12. bis 15. 
September d. J. in Frankfurt a. M. ſtattfinden. (B. Bl.) 

— Der neuerdings vom berliner Schwurgericht wegen Betrügereien 
und Konkuſſionen mehrjährig verurtheilte Geheime Hofrath Wede cke 
war früher Artillerie⸗Lieutenant in Königsberg. Im Jahre 1831 wurde 
er hier u. A. vor das Kriegsgericht geſtellt, weil er beim Cholera⸗ 
Tumulte am 28. Juli 1831 eigenmächtigerweiſe auf das Volk ein⸗ 
hauen ließ, welches den Michalskyſchen Laden bedrohte. Darauf 
wurde er Polizei⸗Inſpektor in Berlin, katholiſcher Jeſuit, General⸗Kon⸗ 
ſul in Galacz, ſpäter wegen Aktien⸗Schwindeleien zur Unterſuchung 
gezogen. 

Minden, 1. Augu Enthüllung des Siegesdenkmals.] Heute 
Vormittags fend die fee Enthüllung — Fates hang des — 
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Tagen erfolgte Berufung des Profeſſors Gildemeiſter zum Profeſſor der 
orientaliſchen Sprachen nach Bonn einen unerſetzlichen Verluſt. Herr 
Gildemeiſter wurde im Jahre 1844 gleichzeitig mit Profeſſor von Sy⸗ 
bel nach Marburg berufen und bewährte ſich in der theologiſchen Fa⸗ 
kultät nicht nur als eine wiſſenſchaftliche Autorität, ſondern auch als 
einen in jeder Beziehung ehrenfeſten Charakter. Beſonders auch als 
Bibliothekar hat ſich Profeſſor Gildemeiſter ſehr große Verdienſte er⸗ 
worben, und dürften die verſchiedenen Eigenſchaften, die ſich in ſeiner 
Perſon bei dieſer Stelle vereinigten, nur ſchwer wieder in einer andes 
ren Perſönlichkeit gefunden werden. 

Hamburg, 2. Auguſt. [Feuer im Stadthauſe.] Der echte 
Hamburger kennt ſeit dem Anbruche des heutigen Tages kein anderes 
Thema des Geſprächs, als die heute zwiſchen 2 und 3 Morgens im 
obern Theile des „Stadthauſes“, d. h. des Centralpolizeibüreaus, aus⸗ 
gebrochene Feuersbrunſt, die beinahe 2 Stunden lang wüthete und ge⸗ 
gen 8 Uhr noch nicht ganz gelöſcht war. Ein — unverbürgtes — 
Gerücht will wiſſen, das Feuer ſei unter einer Partie Farbewaaren ent⸗ 
ſtanden, welche von einem Lager, deſſen Inhaber wegen Verdachts der 
Brandſtiftung feit einigen Wochen in Haft iſt, ohne bis jetzt das ihm 
; i ; ur Laſt gelegte Verbrechen eingeſtanden zu haben, und deshalb täglich 
kurzen Anſprache den Eifer und das Intereſſe der Einwohner des hieſigen Re⸗ 5 dem Stadtbaufe zum Verhör vorgeführt wird, geftern Abend dar 
hin gebracht worden war. Welches aber auch die Veranlaſſung dazu 
geweſen ſein mag, daß eine Feuersbrunſt in einem feſten Staatsgebäude, 
in welchem auch des Nachts eine Anzahl Perſonen wachen, auf deſſen 
Hofe ſich eine Spritze befindet und dem gegenüber die Hauptwache der 
Tag⸗ und Nachtwache iſt, ſo ſchnell um ſich greifen und ſo heftig auf⸗ 
treten konnte, — ſo viel iſt gewiß, daß wohl beinahe eben ſo viel 
durch Waſſer als durch Feuer zerſtört worden, daß viele Akten ver: 
ſchwunden oder verdorben fein mögen und daß jedenfalls nicht alle 
Bureaus in den nächſten Tagen ihre Thätigkeit wieder werden begin⸗ 


nen können. (N. 3.) 
Oeſterrei ch. 


[Militäriſches.] Aus Verona ſchreibt man der „Mil. 
Ztg.“: Die Armee hat bereits ihre neue Beſtimmung erhalten. Se. 
Excellenz der Oberkommandant der 1. und 2. Armee, FM. Freiherr 
v. Heß verläßt uns dieſer Tage mit dem Hauptquartier und begiebt 
ſich nach Wien zurück. Im Venetianiſchen verbleibt die 2. Armee, 
kommandirt von Sr. Excellenz dem FMe. Graf v. Degenfeld, mit 


Andenken an die Schlacht bei Minden, am 1. Auguſt 1759, unter Betheiligung 
einer großen Menſchenmenge ſtatt, die von nahe und fern herbeigeſtrömt war. 


dann das 
ee Bückeburg, die Von una die Geiſtlichkeit, die In⸗ 


pen und der Bürgergarde, die Se. Durchlaucht der Erbprinz von Schaumburg⸗ 
Lippe abnahm, ſchloß die Feierlichkeit. Se. Greellenz der Ober⸗Präſtdent von 
Düesberg wohnte dem Feſte gleichfalls bei. In der Nähe des Denkmals be⸗ 
finden ſich, außer mehreren Tribunen, Tanzzelte, Reſtaurationen, Carrouſels, 
Schaubuden ꝛc., wodurch gewiſſen Schichten der Bevölkerung das in dieſem 

ahre ausgefallene Schützenfeſt erſetzt wird. Heute Mittags Farb in der Reſ⸗ 
outce ein ⸗Eſſen ſtatt, dem heute Abends ein Ball folgen wird; auch in 
den übrigen Geſellſchaften werden Feſtlichkeiten vorbereitet. Das Denkmal ſteht 
auf dem eigentlichen Schlachtfelde, 50 Minuten von der Stadt entfernt, in der 
Nähe des Wallfahrts⸗Teiches und ungefähr auf der Stelle, wo — nicht weit 
von Todtenhauſen — die Batterie des Grafen Wilhelm zu Schaumburg⸗Lippe 
während der Schlacht geſtanden hat. Es ſteht auf einer kleinen Anhöhe, dicht 
an der Chauſſee nach Petershagen, iſt gegen 40 Fuß hoch und weithin fichtbar. 
Daſſelbe iſt aus Sandſtein in gothiſchem Style errichtet, und in den 4 Giebel⸗ 
feldern des unteren Thurmes befinden ſich die Bildniſſe der Haupt⸗Feldherren 
der Schlacht und Friedrich's des Großen aus Bronze, in Medaillonform einge⸗ 
fügt. Auf der Weſtſeite, der Hauptfronte des Denkmals, iſt der Kopf des Her⸗ 
91 Ferdinand von Braunſchweig, und unter demſelben befindet ſich die In⸗ 
chrift: „Dem Andenken des von den vereinigten Truppen Preußens, Englands, 
* Heſſen⸗Kaſſels, Sachſen⸗Gotha's, Braunſchweigs und Schaumburg⸗ 
ippe’3 unter der Führun dinand's, Herzogs von Braunſchweig, am 1. Au⸗ 
uſt 1759 bei Minden erfochtenen Sieges über die franzöſiſche Armee die dank⸗ 
aren Nachkommen der verbündeten a am 1. Auguſt 1859.“ Die Nord: 
ſeite, mit dem Medaillon des Grafen Wilhelm von Schaumburg-Lippe, trägt 
die Inſchrift: „Dem Vertheidiger der Linien bei Todtenhauſen am 1. Auguſt 
1759, dem Grafen 2c.“ Die Oſtſeite, die in ihrem Giebelfelde den Kopf des 
alten Fritz in Medaillonform zeigt, iſt noch ohne a de auf der Südſeite 


Wimpfſen, occupirt die Provinzen des Küſtenlandes mit dem Haupt: 
quartier in Laibach und die 4. Armee, wie vor dem Feldzug von Sr. 


quartier in Wien. 
neuen Stationen angetreten. 
Da die 5. und Depot⸗Bataillone zu reduziren anbefohlen wurde, 


ein leidliches Bild dieſes ganz hübſchen Kunſtwerkes, das unter der Leitung des 
Herrn Baumeiſters Mölle ausgeführt wurde. K. Z.) 

Elberfeld, 2. Auguſt. Der Cheſpräſident der königlichen Re⸗ 
gierung zu Aachen, Herr Kühlwetter, iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen, um Zeugenvernehmungen in Bezug auf die Disziplinarunter⸗ 
ſuchung gegen den Herrn Landrath v. Dieſt vorzunehmen. 

Deut ſchla n d. 

Frankfurt a. M., 1. Aug. [Der Bundestag.] Weder 
über den Beginn, noch über die Dauer der diesjährigen Vertagung 
der Sitzungen der Bundes verſammlung iſt bis jetzt eine Beſchlußnahme 
erfolgt. Es dürften übrigens wohl die Ferien um Mitte dieſes Mo⸗ 
nats ihren Anfang nehmen. Von langer Dauer werden ſie jedoch, 


hier befindlichen Bataillone dieſer Kategorie in die erbländiſchen Pro⸗ 
vinzen zurück, während die nach dem Venetianiſchen zuſtändigen außer: 


ſtattgefunden; der bisher proviſoriſche Feſtungskommandant FMe. Ba: 


getreten. 
Italien. 


Abſtimmung über die Ausſchußanträge in Betreff der kurheſſiſchen um jede Bewegung zu Gunſten der italieniſchen Unabhängigkeit nieder: 


Verfaſſungsangelegenheit ein Termin von acht Wochen anberaumt wor⸗ zuſchlagen. Dieſe Aktenſtücke wurden am 6. Mai 1859 vom Kapitän 
den iſt. (L. 3.) J. B. Maſini der proviſoriſchen Regierung eingehändigt. Sie führen 

Vom Main, 1. Auguſt. [Umſchlag der Stimmung.] den Titel: „Aktenſtücke über den Plan des Erzherzogs Karl von Habs⸗ 
Seit dem Frieden von Villafranca iſt an manchen Orten ein merk burg⸗Lothringen, Florenz zu bombardiren.“ Es find dies theils ge⸗ 
würdiger Umſchlag der öffentlichen Stimmung eingetreten. In Darm- beime Inſtruktionen, die der Artillerie-⸗Inſpektion und dem Feſtungscom⸗ 
ſtadt find die Buchhändler durch ein vertraulſches Circular der Polizei mandanten von Belvedere verſiegelt und mit der Weiſung, dieſelben 
aufgefordert worden, alle Broſchüren und Bilder, welche gegen den ſerſt auf weitern Befehl zu öffnen, zugeſtellt wurden. Dieſe Inſtruktio⸗ 
Franzoſenkaiſer gerichtet find, von den Schaufenſtern zu entfernen. In nen, Florenz in einen Steinhaufen zu verwandeln, find im Auftrage 
Wiesbaden erzählt man ſich, eine vertraute höher ſtehende Perſon ſeif des Erzherzogs vom Generallieutenant Ferrari da Gardi abgefaßt wor: 
vom Herzoge nach Paris geſandt worden, um beim Kaiſer ſich wegen den. Die übrigen Aktenſtücke beziehen ſich auf die Vorgänge zwiſchen 
der aufwallenden Stimmung der letzten Monate zu entſchuldigen. Es] den Chefs der italieniſchen Armee und dem Erzherzog Karl, dem zweiten 
ſollte uns nicht Wunder nehmen, wenn ſelbſt an dem Bundesfig dem: Sohne des Großherzogs, der Artillerieoberſt war, in dem Moment, wo 
nächſt eine neue Strömung einträte. (K. Z.) die von General Ferrari aufgeſetzten Inſtruktionen ausgeführt werden 

Aus Kurheſſen, 1. Auguſt. [Berufung Gildemeifters|follten. Aus dieſen Aktenſtücken geht hervor, daß der Erzherzog die 
nach Bonn.] Unfere Landes⸗Univerſität erleidet durch die in dieſen! Inſtruktionen entſiegeln und dem Offiziercorps vorleſen ließ, daß dieſes 


Der Staats ſtreich vom 2. Dezember. 
Von Rudolph Gottſchall. 
(Fortſetzung.) 


dem 5., 7. und 8. Korps; die 1. Armee, Se. Excellenz FZ M. Graf 


Excellenz dem G. d. K. Grafen Schlik befehligt, erhält das Haupt⸗ 
Die Truppen haben bereits den Marſch in die 


ſo haben die 4. Bataillone die Weiſung erhalten, in die bezüglichen 
Ergänzungsbezirksſtationen abzurücken, und es kehren demgemäß die 


halb der Heimath dislozirt geweſenen 4 Bataillone den Rückmarſch 
hierher antreten. — Im hieſigen Feſtungskommando hat ein Wechſel 


ron Urban hat auf ſeine Bitte das Kommando niedergelegt, um wie⸗ 
der eine aktive Stellung einzunehmen, und eine Erholungsreiſe an⸗ 


Toscana. [Eine Enthüllung.] In Florenz iſt eine Reihe 
von Aktenſtücken veröffentlicht worden, die ein neues Licht auf die Maß⸗ 


wie es ſcheint, nicht fein, da in der Sitzung vom 28. Juli für die] regeln werfen, welche die großherzogliche Regierung angeordnet hatte, 


fi) aber weigerte, das Bombardement von Florenz auszuführen, und 
daß das Offiziercorps erklärte, es würde den Großherzog und die groß: 
herzogliche Familie vertheidigen, wenn denſelben irgendeine Gefahr drohe; 
doch die Hauptſtadt bombardiren könnten fie nicht, weil fie die Wünſche 
der Bevölkerung theilten. Bekanntlich verließ auf dieſe Weigerung der 
Armee, die Hauptſtadt zu bombardiren, der Großherzog und die großher⸗ 
zogliche Familie das Land und ging nach Oeſterreich, während die bei⸗ 
den Prinzen ins öͤſterreichiſche Hauptquartier gingen. (Köln. Z.) 

Kirchenſtaat. [Die Erklärung des Papſtes.] Das 
„Univers“ wendet fi) gegen den Beſcheid, welchen nach dem „Journal 
des Debats“ und dem „Conſtitutionnel“ der Papſt Herrn v. Menneval 
auf das eigenhändige Schreiben des Kaiſers Napoleon ertheilt haben 
fol. Es glaubt aus beſter Quelle Folgendes über die päpftlihe Ant: 
wort mittheilen zu können: Pius IX. ſagt dem Kaiſer der Franzoſen 
Dank für die Theilnahme, die derſelbe unabläſſig dem heiligen Stuhle 
und der Perſon des Papſtes widmet. Derſelbe ſieht auch das Aner⸗ 
bieten in Betreff des Ehren⸗Vorſitzes in einer italieniſchen Konfödera- 
tion oder Liga als eine Wirkung der kindlichen Ergebenheit des Kaiſers 
an, und würde dieſe Bürde nicht von der Hand weiſen, 
ohne daß er die genaueſten Nachforſchungen über die 
Pflichten eingezogen, die daraus folgen würden, ſo wie 
über die Beziehungen, die zwiſchen ihm und den verſchiedenen italieni⸗ 
ſchen Herrſchern beſtehen ſollten. Sind dieſe Nachweiſungen ihm ge⸗ 
liefert, ſo wird er unterſuchen können, ob das katholiſche Intereſſe ihm 
geſtattet, dieſelbe anzunehmen. Doch in dieſem Falle wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Pazifizirung Italiens und die Unterwerfung feiner rebel⸗ 
liſchen Provinzen der Errichtung dieſer Konföderation und des Ehren⸗ 
Präſidiums vorausgehen müſſen.“ 

Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. Die offiziöfe „Revue Européenne“ ſpricht 
ſich heute über den Frieden von Villafranca aus. Der Artikel 
hat den Sekretär des Staatsraths zum Verfaſſer und ſeine Anſchauun⸗ 
gen ſpiegeln die der Regierung wieder. 
der Kaiſer im verfloſſenen Januar in der bekannten Anrede an Hübner 
von der Uneinigkeit der beiden Kabinete an die perſönlichen Gefühle der 
Fürſten appellirte, wollte er durch die nämliche perſönliche Verſtändi⸗ 
gung dem Kriege vorbeugen, durch welche er ihn jetzt beendigt hat. 
Frankreich wollte auf Grundlage der Verträge von 1815 unterhandeln, 
und Oeſterreich, indem es zu den Waffen gegriffen, hat ſelbſt jene Ver⸗ 
träge zerriſſen, deren Erhaltung im Wunſche der neutralen Mächte lag. 
Die franzöſiſchen Siege haben die Verträge von 1815 faktiſch ver⸗ 
nichtet, indem ſie Oeſterreich die Lombardei entriſſen, um ſie Sardinien 
anzuſchließen. Dieſe Verträge, welche vierzigjährige National⸗ 
Anftrengungen nicht zu erſchüttern vermochten, find durch 
Frankreichs Schwerdt in zwei Monaten zerſtört worden. Es 
hat die Sicherheit ſeiner Grenzen vermehrt und zugleich viel für Ita⸗ 
lien gethan. Es hat nicht alles gethan, allein können die Mächte, 
welche Italien ihre diplomatiſche Vermittelung nur unter der conditio 
sine qua non gewähren wollten, daß der territoriale Beſitzſtand nicht 
angegriffen wird, der franzöſiſchen Regierung einen Vorwurf daraus 
machen? Nur einer Perſon war es geſtattet, ihr Bedauern darüber 
auszuſprechen, daß die franzöftihen Waffen nicht bis ans adriatiſche 
Meer drangen. Dieſe Perſon iſt der Kaiſer, und er hat ſein Leidweſen 
in edlen Ausdrücken an den Tag gelegt, bis auf den Punkt, ungerecht 
gegen ſich ſelber zu werden. Wer weiß nicht, daß die Kriegs⸗ 
Manifeſte keine Programme abgeben können und daß ſie viel 
mehr eine Drohung gegen den Feind ſind als eine dem eige⸗ 
nen Bundesgenoſſen gegenüber eingegangene Verpflichtung? 
Die franzoͤſiſche Armee hat in Sardinien einen würdigen Bundes⸗Ge⸗ 
noſſen gefunden, aber als der Kaiſer die ſchoͤnen Worte ſprach: Seid 
heute Soldaten, morgen werdet ihr Bürger ſein, ſo hat er den Patrio⸗ 
ten ihr Betragen vorgezeichnet. Die Fahne der Unabhängigkeit wehte 
in der Mitte der von Sardinien angeworbenen Freiwilligen. Jede 
Empörung in den neutralifirten Ländern machte aus der nationalen 
Bewegung eine anarchiſche, welche, die Gefahr für Europa verallge⸗ 
meinernd, den Krieg zu verallgemeinern drohte. Dieſe anarchiſchen 
Bewegungen, welche an verſchiedenen Punkten Italiens ausbrachen, 
find mit unter die verſchiedenen Urſachen zu zählen, welche den Kaifer 
bei feinem Entſchluſſe beſtimmten. Die ungewoͤhnliche Zahl der Kriegs⸗ 
Opfer bat auch zum Herzen der Fürſten geſprochen. Die Haltung der 
neutralen Mächte ift ebenfalls nicht ohne Einfluß auf die beiden 
Füͤrſten geblieben. Dieſelbe verdient den Segen Europa's, da 
fie mit zur Beſchleunigung des Friedens beigetragen. Defer- 
reich behält Venetien, aber es wird zu Reformen ſich bequemen, eben 
ſo wie die anderen Mitglieder der Conföderation. Die Erzherzöge, 
deren Wiedereinſetzung Oeſterreich ſich ausbedungen hat, ſind zur Ver⸗ 


Es lautet der Hauptfag: „Als 


Der zweite Dezember war zur Ausführung des Staatsſtreiches 
beſonders deshalb gewählt worden, weil das Infanterie⸗Bataillon, wel⸗ 


ber ein rührendes Dankſchreiben an den Herzog von Aumale, ſeinen [ den Sie thun, Herr von Morny?“ „Wenn es ſich um eine ſolche Art. I. Die Nationalverſammlung iſt aufgelöft. 

Lebensretter, abgeſendet, der, wie überhaupt die Prinzen des Hauſes Prozedur mit dem Beſen handelt — entgegnete dieſer — ſo werde Art. II. Das allgemeine Stimmrecht iſt wieder eingeführt. 

Orleans, die beſten Memoiren der Napoleoniſchen Generäle ſchreiben dich mich jedenfalls auf der Seite des Stiels halten.“ Noch fpät in Art. III. Das franzoſiſche Volk verſammelt ſich in feinen Wahl⸗ 

In dieſem Schreiben hatte Eſpinaſſe den Prinzen einen Aben⸗ der Nacht ging der Prinz mit feinem Kabinetsrath auf und ab und bezirken vom 14. bis zum 21. Dezember. 

Jetzt kam der Abgeſandte des Abenteurers: morgen Beide erluſtigten ſich an dem Gedanken, welche komiſche Figur die Her⸗ Art. IV. Das Kriegsrecht wird innerhalb der Grenzen der erſten 

Brigadegeneral, Adjutant des Prinzen, jährlich 30,000 Franks, heute ren Thiers und Baze, die beiden kleinſten Mitglieder der Verſamm⸗ Militärabtheilung proklamirt. 

10,000 — — und Eſpinaſſe war bereit, die Thore der Verſammlung lung, machen würden, wenn man ſie am nächſten Morgen im Hemde Art. V. Der Staatsrath iſt aufgelöſt. 

zu ſchließen. In arithmetiſcher Proportion abwärts wurden Majore, überraſchen und verhaften würde. Art. VI. Der Miniſter des Innern iſt mit der Ausführung dieſer 

Offiziere, Gemeine beſtochen. Das Portefeuille Perſignys war uner⸗ Ueber dieſen Scherzen vergaß man indeß nicht die nöthigen Vor⸗ Verordnung beauftragt. 

ſchöpflich wie das Oelkrüglein der Wittwe. Nur ein Bataillonschef riß bereitungen zu treffen. Herr v. Viegra, der Generalſtabsoberſt der Gegeben im Palais Elyſee, den 2. Dezember 1851. 

am 2. Dezember feine Epaulette herunter und warf fie dem Colonel Nationalgarde, war mit zwei Offizieren zum Prinzen beſchieden worden Louis Napoleon Bonaparte. 

zu Füßen mit den Worten: „Sie entehren mich und ſich ſelbſt.“ und erhielt den Befehl, darauf zu ſehen, daß kein Nationalgardiſt am Der Miniſter des Innern: Morny. 
Der Prinz liebte übrigens die Ueberraſchungen. Am 1. Dezember nüchgen Tage in Uniform ausgehe. Gegen elf Uhr verſammelten ſich! Die beiden Proklamationen an das franzöflihe Volk und Heer er⸗ 

gingen feine Miniſter von einem Feſte im Elyſee nach Haufe, ohne die Theilnehmer des Komplottes: der Prinz, Mocquart, Graf Morny, laſſen, wie obiges Dekret, „im Namen des franzoͤſiſchen Volkes“, lau⸗ 

Ahnung des bevorſtehenden Ereigniſſes. Erſt tief in der Nacht ließ er der Polizeipräfekt Maupas und der Kriegsminiſter General St. Arnaud. teten wie folgt: 

ihnen ſehr kurzgefaßte Schreiben ins Haus tragen, in denen ihnen mit⸗ Hier wurden die entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt und noch einmal alle „Franzoſen! Die gegenwärtige Lage kann nicht länger dauern. 

getheilt wurde, man werde fie morgen von den genommenen Maßre⸗ Maßregeln in ihrer Reihenfolge geprüft und beſtimmt. Der Ordon⸗ Jeder neue Tag verſchlimmert die Gefahren des Landes. Die Natio⸗ 

geln in Kenntniß ſetzen. Nur der Kriegsminiſter St. Arnaud war mit nanzoffizier von Beville erhielt die Dekrete und Proklamationen an das nalverſammlung, welche die feſteſte Stütze der Ordnung fein ſollte, iſt 

im Geheimniß. Der Prinz hatte feinem Sekretär Mocquart befohlen, Volk und die Armee, die noch dieſe Nacht gedruckt und an die Stra- zu einem Herde von Verſchwörungen geworden. Der Patriotismus 

alle auf den Carlier'ſchen Staatsſtreich bezüglichen Aktenſtücke zu ſam⸗ ßenecken bei dem Licht der Laternen angeſchlagen werden ſollten. „Es von dreihundert ihrer Mitglieder hat ihre verbängnißvollen Beſtrebun⸗ 

meln. Darunter befand ſich der Entwurf eines Dekrets, welches die] verſteht ſich, daß jeder von uns feine Haut zu Markte trägt“, fagte| gen nicht zu hemmen vermocht. Anſtatt Geſetze zu geben im allgemei⸗ 

Kammer und den Staatsrath auflöfte und das allgemeine Stimmrecht Herr von Morny beim Abſchiede zu feinen Kollegen. „Meine iſt fehon | nen Intereſſe, ſchmiedet fie Waffen zum Bürgerkriege, vergreift ſich an 

wieder herſtellte. Auf den Deckel dieſes Dekrets ſchrieb der Prinz mit] ſehr abgetragen — entgegnete Mocquart — ich habe nicht mehr viel] der Gewalt, die ich unmittelbar vom Volke beſitze; fie ermuthigt alle 

Bleiſtift: „Rubicon.“ zu verlieren.“ Des Erfolges war man ſicher — — das Feblſchlagen] ſchlechten Leidenſchaften; fie gefäbrdet die Ruhe Frankreichs; ich habe fie 
Im Uebrigen herrſchte bei denen, welche den gefährlichen Fluß zu des Unternehmens lag außer jeder Berechnung. Es waren keine Vers] aufgelöft und ich mache das ganze Volk zum Richter zwiſchen ihr und 

überſchreiten gedachten, die beſte Laune. Der Prinz ſelbſt freute ſich! anſtaltungen zur Flucht getroffen, keine werthvollen Gegenftände, keine“ mir. Die Verfaſſung war, ihr wißt es, zu dem Zwecke entworfen, die 
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offentlichung von Conſtitutionen bereit und die Herzogin von Parma, katholiſchen Stiftungen nicht beliebt werden, fo könnte man geſtatten,] der Zahl der Verſchwörer zu fein, weil er der Vetter der Fürſtin 
welche ihr Schickſal in die großmüthige Hand des Kaiſers gelegt hat, daß dieſelben unter die auf gewöhnliche Stiftungen bezüglichen GeſetzeKarageorgievic if. Ich ſage nochmals, dieſer Mann eignet ſich zu fol 


wird den Rathſchlägen Frankreichs gehorchen. 
dinien wird auch im Stande ſein, ſeinen Einfluß geltend zu machen. 
Frankreichs Blut iſt alſo nicht umſonſt gefloſſen, und zwar um fo 


Das vergrößerte Sar⸗ geſtellt würden. 


Die Zeit des Schluſſes der Parlaments⸗Saiſon aber 
jetzt ſchon zu beſtimmen, erklärte der Miniſter, wegen des anomalen 
Charakters dieſer Seſſton, für unmöglich. — Das Unterhaus bewilligte 


weniger, als der Kaiſer durch den Krieg auch im Innern ſich befeſtigt heute, nachdem es ſich als Comite konſtituirt hatte, wieder verſchiedene 


bat. Das Staatsoberhaupt hat gezeigt, daß es einen großen Krieg 


Budget⸗Poſten: Abgelehnt wurde, mit 91 gegen 80 Stimmen, die für 


eben fo gut zu leiten verſteht wte die innern Angelegenheiten. Die die Kodiſtzirungs⸗Kommiſſton angeſetzte Summe von 2362 Pfd., ob: 


militäriſche Befähigung des Kaiſers iſt eine weitere Bürgſchaft für 
Frankreich, indem fie daſſelbe vor einer Militärherrſchaft ſchützt. Dies 
ſcheint paradox, aber es iſt wahr. Der Kaiſer hat ſeine Siege 
nicht den Generalen zu verdanken, und braucht ihnen ſomit 
keine Opfer zu bringen. Er belohnt die guten Dienſte, aber 
er iſt von Niemandem abhängig. Es muß noch hinzugefügt wer⸗ 
den, daß der Kaiſer trotz ſeiner militäriſchen Fähigkeiten vorzüglich für 
bürgerliche Organiſationszwecke begabt iſt. Englands Mißtrauen iſt 


gleich der Miniſter des Innern, Sir G. C. Lewis, den Nutzen, den 
dieſe im Jahre 1854 ernannte Kommiſſion bereits geleiſtet habe, ſehr 
angelegentlich hervorhob. Die Gegner der Kommiſſion behaupteten, 
055 ſei eher ein Hinderniß im Wege der Geſetzgebung und Geſetz⸗ 
eform. 

Das londoner Journal „Morning Herald“ theilt die überraſchende 
Neuigkeit mit, es habe Lord John Ruſſell durch den amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten, Mr. Dallas, die offizielle Ankündigung erhalten, daß die Re⸗ 


ſomit ungerechtfertigt, aber der Schreiber hofft, daß die Entwaffnung, gierung der Vereinigten Staaten ſich entſchloſſen habe, das Prinzip, 
welche der Kaifer im Intereſſe der engliſchen Allianz beſchloſſen hat,] Privatkaper zu Kriegszeiten auszurüſien, fallen zu laſſen (fie hat an 


der Unzufriedenheit ein Ende zu machen und die Wiederherſtellung des 
herzlichen Einverſtändniſſes anbahnen werde.“ 

Vermuthlich um dieſe Wiederherſtellung des friedlichen Ein⸗ 
verſtändniſſes zu beſchleunigen, hat der Kaiſer befohlen, die von dem 
letzten Anlehen übrig gebliebenen 200 Millionen Fraues zu See: 
rüſtungen zu verwenden. 

Paris, 1. Auguſt. [Die Entwaffnungsfrage.] Ein ſonſt 
gut unterrichtetes Blatt ſagt geradehin das Nämliche, was ich Ihnen 
bei dem Erſcheinen der bekannten friedlichen Note des „Moniteur“ ſo⸗ 
fort ſchrieb, nämlich, daß die Entwaffnung Frankreichs nicht ohne Wei⸗ 
teres erfolgen, ſondern jedenfalls von der Haltung der übrigen Mächte 
abhängen würde. „Es iſt, heißt es darin, immer noch viel die Rede 
von der Entwaffnung eines Theiles unſerer Flotte und der Entlaſſung 
von 130 bis 150,000 Soldaten. Wenn wir jedoch gut unterrichtet 
ſind, ſo bleibt die Ausführung dieſer Maßregeln, welche die friedlichen 
Abſichten des Kaiſers hinlänglich bekunden, dem Gange der Ereigniſſe 
und der Haltung untergeordnet, welche die fremden Mächte einzuneh⸗ 
men beabſichtigen.“ Dieſe Mächte ſcheinen ſich nun keineswegs den 
von hier aus geſtellten Anſprüchen einfach bequemen zu wollen. Im 
engliſchen Parlament wurde erklärt, daß man ſich noch nicht auf dem 
nöthigen Friedensfuß befindet. Was Preußen betrifft, fo weiß man 
noch nichts Beſtimmtes über die vollſtändige Demobiliſtrung, doch nach 
der in den hieſigen offiziellen Kreiſen herrſchenden Stimmung zu ur⸗ 
theilen, würde das berliner Kabinet nicht wohl daran thun, ſich einer 
zu großen Sorglosigkeit hinzugeben. Man ſucht von hier aus in Wien 
die Erbitterung, zu der dort Preußen die Veranlaſſung gab, aus allen 
Kräften zu ſchüren. Und wie man hier denkt, iſt aus einem Artikel 
der heutigen „Patrie“ zu erſehen, die äußerſt heftig über Preußen her⸗ 
fällt und ihm mit größter Bitterkeit vorwirft, Oeſterreich wie Frank⸗ 
reich gegenöber ein falſches Spiel geſpielt und während des Krieges 
weder im Intereſſe Europas, noch in dem Deutſchlands, ſondern nur 
in ſeinem eigenen gehandelt zu haben. Die Sprache der halbamt⸗ 
lichen Blätter England gegenüber iſt ſeit zwei Tagen etwas gemäßig⸗ 
ter geworden. Der ſehr gereizte Angriff der „Patrie“ gegen Preußen 
muß daher um fo mehr auffallen, als man ſchon gleich nach dem Ab: 
ſchluß des Friedens von Villafranca dieſe Macht als diejenige bezeich⸗ 
nete, die den Unmuth des Siegers wie des Beſiegten am meiſten auf 
ſich hingelenkt habe, ſeitdem aber das Thema etwas hinter die Ergüſſe 
gegen England zurücktrat. (N. 3.) 


Großbritannien. 


London, 1. Auguſt. Im Oberhauſe kam beute Abend die Frage 
| der Parlamentövertagung zur Sprache. Graf Derby wünſchte vom 
Grafen Granville, als leitendem Miniſter im Oberhauſe, zu wiſſen, ob 
die Regierung ſich hierüber ſchon entſchieden habe. Das Haus ſeiner⸗ 
| ſeits babe bekanntlich beſchloffen, daß nach dem 2. Auguſt keine Privat: 

bill mehr zur zweiten Verleſung zugelaſſen werden ſolle, und man hoffe 
| allgemein, daß das Parlament nicht mebr über 14 Tage beiſammen 
bleiben werde. Unter den wichtigeren Maßregeln, deren Erledigung 
noch in dieſer Seffion wünſchenswerth ſei, nannte Graf Derby die Bills 
über die dotirten Schulen und über die katholiſchen wohlthätigen Stif⸗ 
tungen. Wenigſtens mochte man in beiden Beziehungen einen vorläu⸗ 
figen, auf ein Jahr giltigen Beſchluß faſſen, wenn eine definitive Rege⸗ 
lung nicht mehr möglich fein ſollte. Graf Granville ſtimmte in dieſer 
Hinſicht mit dem Grafen Derby überein, und ſprach die Hoffnung aus, 
daß es dabei zu keinen leidenſchaftlichen Debatten kommen, die vorbe⸗ 
reiteten Maßregeln vielmehr Diſſenters wie Kirchenmänner befriedigen 


demſelben bisher hartnäckig feſtgehalten) und demnach die hierauf bezüg⸗ 
liche Erklärung des pariſer Kongreſſes vom Jahre 1856 auch für 
Amerika gelten zu laſſen. 

London, 1. Auguſt. Die Großfürſtin Marie von Rußland iſt 
geſtern mit Gefolge in Dover angekommen und heute Früh von dort 
nach Torquay in Devonſhire weiter gereiſt. 

[Lord Harborougb und Lord Minto +] Das Oberhaus 
hat zwei ſeiner Mitglieder verloren: den Earl of Harborough und den 
Earl of Minto. Lord Harborough war der ſechſte Peer ſeines Na⸗ 
mens, und da er keinen Sohn hinterläßt, erſtirbt mit ihm die engli⸗ 
ſche Baronetie der Familie, wogegen ſich ſeine iriſche Peerswürde (die 
Baronetie von Sherard) auf ſeinen Seitenverwandten Mr. Philipp 
Caſtell Sherard vererbt. — Der Name des Lord Minto ift ſeit 1848 
dem Publikum hinlänglich geläufig geworden. Geboren am 16. No⸗ 
vember 1782, war er im Jahre 1814 zur Peerswürde gelangt, nach⸗ 
dem er feine Studien in Edinburg vollendet hatte (wo auch Lord Pal: 
merſſon, Lord John Ruſſell und der Marquis of Lansdowne die Uni⸗ 
verfität beſuchten) und nachdem er ſchon im Jahre 1806 für Aſhbur⸗ 
ton ins Unterhaus gewählt worden war. Im Jahre 1832 ging er 
als Geſandter nach Berlin und blieb daſelbſt 2 Jahre lang. Im 
September 1835 finden wir ihn in Lord Melbourne 's zweitem Mini⸗ 
ſterium als erſten Lord der Admiralität, an der Stelle von Lord Auck⸗ 
land, der ale General⸗ Gouverneur nach Indien gegangen war, und 
dieſen Poſten behielt er bis zur Auflöſung des melbourne'ſchen Kabi⸗ 
nets im Jahre 1841. Fünf Jahre ſpäter wurde Lord John Ruſſell 
Premier, und unter ihm trat der geſtern Verſtorbene als Geheimſiegel⸗ 
bewahrer ins Kabinet. Als ſolcher ging er im Jahre 1847 in be⸗ 
ſonderer Miſſton nach der Schweiz, nach Florenz, Turin, Rom und 
Neapel. Während dieſer Reifen brach die pariſer Februar-Revolution 
aus, und im Mai 1848 war Lord Minto aus Italien wieder nach 
England heimgekehrt, um als Geheimſtegelbewahrer bis zu Lord John 
Ruſſell's Abdankung im Jahre 1852 weiter zu dienen. Von da an 
hat er keine öffentliche Stellung mehr bekleidet. Er kränkelte ſchon 
ſeit längerer Zeit, und ſein Tod kam der Familie nicht unerwartet. 
Der Titel vererbt ſich auf ſeinen älteſten Sohn, Viscount Melgund, 
geboren 1814 und ſeit 1844 mit einer Tochter des Generals Hislop 
vermählt. — Lord John Ruſſell, ein Schwiegerſohn des Verſtorbenen, 
iſt geſtern mit ſeiner ganzen Familie nach Pembroke Lodge im Park 
von Richmond übergeſiedelt, um die Trauerzeit daſelbſt zuzubringen. 


Os maniſches Reich. 

[Ueber das angebliche Attentat in Serbien] gehen der 
„Tem. Ztg.“ gleichzeitig zwei Korreſpondenzen zu, die in Darſtellung 
und Auffaſſung gänzlich verſchieden ſind. Wir geben beide, hoffend, 
daß wir bald in der Lage fein werden, über dieſe myſteriöſe Angelegen⸗ 
heit genügende Aufſchlüſſe bringen zu können: 

Belgrad, 30. Juli. Nachträglich gewinnt es mehr und mehr 
den Anſchein, daß die letzte, vielbeſprochene Verſchwörung hier gegen 
das Leben der beiden Fürſten eine — der Himmel weiß zu welchem 
Zwecke — fingirte war. Wenn ich das ſage, fo gründe ich dieſe Mit: 
theilung auf die Ausſage des Fürſten Michael. Auf eine Anfrage eini⸗ 
ger Notabilitäten, ob die Verſchwörung begründet fei, gab letzterer mit 
Entrüſtung zur Antwort: „Es iſt nichts, gar nichts an der Sache.“ 
Und doch ſchmachten ſo viele dabei „kompromittirt ſein Sollende“ in 
Eiſen! Die Verhafteten find meiſtens furchtſame Leute, die gar nicht 
fäbig wären zu ſolchen Unternehmungen. Unter ihnen iſt der furchtſame 
Aczika Nenadovic, der ſeit der letzten Umwälzung gar nicht aus dem 
Hauſe ging, und ſo auch Niemanden zu ſich kommen ließ, um nur 


würden. Sollte übrigens eine proviſoriſche Beſtimmung in Betreff der allen Unannehmlichkeiten vorzubeugen, und gerade er hat das Glück, in 


Gewalt von vornherein abzuſchwächen, die ihr mir anzuvertrauen im 
Begriffe ſtandet. Sechs Millionen Stimmen waren ein glänzender Pro⸗ 
teſt gegen ſie, und dennoch habe ich ſie treu beobachtet. Die Aufre⸗ 
gungen, die Verleumdungen, die Kränkungen habe ich mit Gleichmuth 
bingenommen. Heute aber, wo auch der Grundvertrag von jenen nicht 
mehr geachtet wird, die ſich fortwährend auf ihn berufen, und wo mir 
jene Männer, die ſchon zwei Dynaſtien geſtürzt, die Hände binden wol⸗ 
len, iſt es meine Pflicht, ihre argliſtigen Entwürfe zu hintertreiben, die 


4) Ein geſetzgebender Körper, der die Geſetze erörtert und 


über | vorgehoben, ſondern auch in der folgenden Stelle das Heer zur Rache 


chen Unternehmungen nicht; daß er aber dennoch als Unſchuldiger in 
Eiſen ſchmachten muß, kann Beweiſe liefern, daß wir hier außer Eu⸗ 
ropa wohnen. 

Nach böswilligen Gerüchten ſoll der Fürſt Karageorgievic mit eini⸗ 
gen früher hochgeſtellten Beamten und jetzt Landesverwieſenen am 11. 
Juli, das iſt am Tage des erdichteten Attentates, unkennbar gekleidet 
in Semlin geweſen fein. um ſogleich nach vollbrachter That nach Bel⸗ 
grad zu kommen. Wie ich den Fürſten kenne, widerſtrebt ihm eine 
jede derartige Abſicht, und glaube ich mit Beſtimmtheit ſagen zu dür⸗ 
fen, daß er um jene Zeit eher überall anderswo, als in Semlin ge⸗ 
ſehen worden ſei. 

Von der Savemündung, 30. Juli. Die Vorunterſuchung in 
dem Attentatsprozeſſe wäre denn geſchloſſen, das Verbrechen konſtatirt, 
und in wenigen Tagen hat der Strafrichter ſein Amt zu beginnen. 
Theils eigenes Geſtändniß, theils Ausſagen der Angeklagten — von 
denen etwa vierzig an der Zahl verhaftet fein ſollen — gegen ein⸗ 
ander, machten es moglich, fo bald fertig zu werden. Ob die Folter 
in Anwendung kam und welche Details die Vorunterſuchung geliefert, 
konnte ich nicht erfahren; nur ſo viel iſt bekannt, daß ein Attentat ge⸗ 
gen das Leben der beiden Fürſten beabſichtigt ward, und Atzika und 
Taſa Nenadovic nebſt dem ehemaligen Garniſon⸗Fechtmeiſter Maric als 
die am meiſten Compromittirten erſcheinen. Die Vorunterſuchung 
wurde äußerſt geheimnißvoll betrieben, denn ſelbſt höher geſtellte Per⸗ 
ſonen erfuhren darauf bezügliche Thatſachen erſt aus den fremden Jour⸗ 
nalen. Es wird überhaupt unter dem jetzigen Regime das Amtsge⸗ 
heimniß viel ſtrenger gewahrt, als dies unter dem früheren der Fall war. 


5 Breslau, 4. Auguſt. [Tages bericht.] Die heutige Sitzung 
der Stadtverordneten, welcher Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer prä⸗ 
ſidirte, war eine ſehr kurze; fie dauerte nur von 42—5 Uhr, alſo 
netto eine halbe Stunde. Der Grund dieſer kurzen Dauer war nicht 
in dem Mangel an Vorlagen, ſondern darin zu ſuchen, daß ſich nur 
die Minderheit der Mitgliederzahl (alſo unter 52) eingefunden hatte 
und demgemäß nur diejenigen Gegenſtände, die ſchon einmal auf der 
Tagesordnung geſtanden hatten, nach § 42 der Städte⸗Ordnung erle⸗ 
digt werden konnten. — Aus den die Sitzung eröffnenden Mittheilun⸗ 
gen des Herrn Vorfigenden iſt hervorzuheben, daß heute Hr. Gräupner 
Erle ſein 50jähriges Bürgerjubiläum feiert und ſeitens des Magiſtrats 
ſowie der Stadtverordneten Verſammlung beglückwünſcht worden iſt. 
Ein anderes Jubiläum, das des Herrn Lehrer Sander, welches am 
16. d. Mts. gefeiert werden ſoll, wurde bei dieſer Gelegenheit eben⸗ 
falls zur Sprache gebracht. — Es wurden hierauf mehre, die Käm⸗ 
mereigüter und Forſten betreffende Angelegenheiten er edigt. So die 
beantragte Pacht⸗Prolongation für ein Stück Rodeland in Herrnproiſch, 
in Größe von 27 Mg. 62 Qu. Ruthen, und zum Preiſe von 4 Thlr. 
pr. Morgen bewilligt; ebenſo mehre Verſtärkungen der laufenden Aus: 
gabe⸗Etats für die Verwaltungen der Forſten und Kämmereigüter, fer⸗ 
ner mehre Etats⸗Ueberſchreitungen ꝛc. und endlich einige Rechnungs⸗ 
Reviflonsſachen genehmigt. 

[Breslauer Kriegerfeſt.] Geſtern feierte der breslauer Krieger⸗ 
Verein fein 14te8 Jabresfeſt. Nachdem ſich zuerſt die uniformirte Kom⸗ 
pagnie gegen halb 3 Uhr auf dem Blücherplatze geſammelt hatte, marſchirte 
dieſelbe, die Hornmuſik des Füſilier⸗Bataillons 11. Inf.⸗Regts. voran, die 
Reuſcheſtraße entlang nach der Kurzengaſſe, um die Vereinsfahne aus 
der Wohnung ihres Oberſten, des Oberſt⸗Lieut. v. Fabian, abzuholen. Von 
da begab ſie ſich nach dem Kutznerſchen Lokale. Dort angekommen, wur⸗ 
den die Trommeln und Fahnen in eine Pyramide zuſammengeſtellt, und wäh⸗ 
rend ſich die nach und nach herankommenden Feſttheilnehmer auf den kompagnie⸗ 
weiſe eingetheilten Plätzen des Gartens vertheilten, ſpielte die Kapelle heitere 
Weiſen. Vor dem Auseinandergehen der uniformirten Mannſchaften reſp. un: 
mittelbar nach dem Einmarſch derſelben im Garten, hielt der Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Herr Meckel v. Hemsbach eine auf das Feſt bezüglich 
Rede, wobei er die innige Verbindung des preußiſchen Volkes und Heeres be⸗ 
ſonders hervorhob, und die treue Anhänglichkeit deſſelben an ſein angebornes 
Herrſcherhaus als etwas Unzertrennliches darſtellte. Der Vortrag, welcher einen 
ſichtbaren Eindruck auf alle Anweſenden machte, ſchloß mit dreimaligen Hochs, 
auf Se. Majeſtät den König, den Prinz⸗Regenten und das ganze königl. 
Haus, Hierauf wurde die Nationalhymne mit Orcheſterbegleitung geſungen, 
dann der Verwaltungs⸗ und Kaſſenbericht durch den Schatzmeiſter des Vereins, 
Herrn Major Heisler laut vorgetragen. Nach * darauf — Pauſe, 
und nachdem die verſchiedenen Vereinsmitglieder ſich eine Erholung gegönnt 
hatten, wurde zum Appell gerufen, und es folgte unter Vortragung der Fahne 
der Einmarſch der Vereinsmitglieder in den Saal, der mit Trophäen ſehr ſinnig 

eihmüdt war, und deren kompagnieweiſe Aufſtellung vor der Büfte des hoch⸗ 
eligen Königs Majeſtät. Hier hielt Herr Prediger Etzler einen religibſen, 
auf das Feſt bezüglichen Vortrag, und las an deſſen Schluſſe die Namen der 
in abgelaufenen Jahre geſtorbenen Vereinsmitglieder ab. Hierauf begaben ſich 


dieſelben abſtimmt, ernannt durch das allgemeine Stimmrecht, ohne für frühere Beleidigungen angeflachelt wird. 


Wahlliſten, welche die Wahl nur fälſchen. 


„Im Jahre 1830 und auch im Jahre 1850 hat man euch als 


5) Eine zweite Verſammlung, gebildet aus allen her- Beſiegte behandelt. Nachdem man eure heldenmüthige Uneigennützig⸗ 
vorragenden Männern der Nation, als eine Macht, welche keit beſchimpft batte, verſchmähte man es ſogar, eure Sympathien und 
das Gleichgewicht aufrecht hält und den Grundvertrag und die eure Wünſche zu berückſichtigen, und doch ſeid ihr der Kern der Na: 


offentlichen Freiheiten ſchützt. 


tion. Heute, in dieſem feierlichen Augenblicke, will ich, daß auch das 


Dies Syſtem, welches der erſte Konſul am Aufange des Jahrhun⸗ Heer feine Stimme bören laſſe!“ 


Republit aufrecht zu erhalten und das Land zu retten, indem ich] derts geſchaffen, hat Frankreich ſchon einmal Ruhe und Wohlſtand ge: 
das feierliche Urthell des einzigen Souverains anrufe, den ich in Frank- ſchenkt () und wird ihm dieſe nochmals ſichern. N 
Das iſt meine innerfle Ueberzeugung! Wenn ihr fie theilt — ſo poleoniſchen Erinnerungen verlangten fpäter ihr Recht. 


reich anerkenne — des Volkes. 

Ich laſſe daher eine loyale Berufung an das ganze Volk ergehen 
und fage euch: Wenn ihr dieſen unleidlichen Zuftand, der uns ernie⸗ 
drigt und unſere Zukunft gefährdet, fortdauern laſſen wollt, ſo wählt 
einen andern an meine Stelle, denn ich will nicht länger eine Macht 
befigen, die ohnmächtig iR, das Gute zu thun, die mich verantwortlich 
macht für Handlungen, die ich nicht verhindern kann, und mich an das 
Steuerruder feſſelt, während ich das Schiff dem Abgrunde zueilen ſehe. 


5 Mittel, die große Sendung, die ich von euch erhielt, zu Ende zu 
ren. 

Dieſe Sendung beſteht darin, das Zeitalter der Revolutionen zu 
ſchließen, indem man gleichzeitig die berechtigten Bedürfniſſe des Volkes 


erklärt es durch eure Stimmen. Zieht ihr im Gegentheil eine ohn⸗ 


Dieſer Aufruf entſchied mehr als alles Andere, die Zukunft Frank⸗ 
reichs. Das Heer erfocht den Sieg, aber die heraufbeſchworenen Na⸗ 


Mit dem 2. Dezember war Louis Napoleon den Prätorianern ver⸗ 


mächtige Regierung vor, mag fie monarchiſch oder republikaniſch, irgend fallen, die ihn auf den Thron gehoben. Paris ſtarrte am 2. Dezem⸗ 
einer Vergangenheit entlehnt oder auf eine chimäriſche Zukunft gebaut ber von Bayonetten. Es war erſtaunt darüber, daß der Staatsſtreich, 


ſein, ſo gebt eine verneinende Antwort! 


deſſen Geſpenſt ſeit Monaten durch alle Zeitungen ſchlich, endlich eine 


So werdet ihr denn feit 1804 zum erſtenmale abſtimmen mit vol⸗ Wahrheit geworden, erſtaunt, daß die Regimenter, die es fo lange mit 


ler Kenntniß der Sache, indem ihr wißt für wen und wofür. 


lärmendem Vorbeimarſch aus dem Morgenſchlummer zu grundloſen Be⸗ 


Erhalte ich nicht die Mehrheit der Stimmen, fo werde ich den Zu: füichtungen geweckt, endlich doch zu dem gefürchteten Zweck aus rückten, 
Wenn ihr im Gegentheil noch Vertrauen zu mir habt, fo gebt mir ſammentritt einer neuen Verſammlung veranlaſſen und das Mandat, erſtaunt über die Kühnheit des Wort: und Eidbruches. Paris brauchte 


das ich von euch erhalten, in ihre Hande niederlegen. 


den ganzen 2. Dezember, um an die vollendete Thatſache glauben zu 


Wenn ihr aber glaubt, daß die Sache, deren Symbol mein Name lernen. 


iſt, das heißt das durch die Revolution wiedergeborene und durch den 


An der Spitze eines glänzenden Stabes, welchem auch Oberſt Viegra 


Kaiſer neugeſtaltete Frankreich, auch das eurige iſt, fo verkündigt es und vierzig Offiziere der Nationalgarde ſich anſchloſſen, den König Je⸗ 


befriedigt und es gegen verderbliche Leidenſchaften ſchützt. Sie beſteht laut, indem ihr die Vollmachten beſtätigt, die ich verlange. 


vorzugsweiſe darin, Einrichtungen zu ſchaffen, welche die Menſchen über⸗ 
leben und eine Grundlage bilden, auf der ſich etwas Dauerndes auf: 
bauen läßt. 


gewicht einer einzigen Verſammlung beſtändige Urſachen der Unruhen 


entwickeln werden: 


haupt. 


örtert. 


| die 


Dann werden Frankreich und Europa vor Anarchie geſchützt fein, 
Hinderniſſe ſich ausgleichen, die Nebenbuhlerſchaften verſchwinden; 


rome zur Seite, ritt der Prinz am Vormittag des 2. Dezembers, einem 
umwölkten Tage, an dem ein feiner Regen herabfiel, zur Truppenſchau 
in die elyſeeiſchen Felder, wo die Dragoner von Saint⸗Germain auf⸗ 


denn Alle werden in dem Beſchluſſe des Volkes den Willen der Bor: marſchirt waren und fpäter die ſchwere Kavallerie von Verſallles. Nach 


Ueberzeugt, daß die Wandelbarkeit der Staatögewalt, daß das Ueber⸗ ſehung ebren.“ 


mittags wiederholte er den Umritt nach den verſchiedenſten Plätzen, welche 


In dieſem denkwürdigen Aktenſtücke, in welchem zuerſt die Napoleo⸗ von den Truppen beſetzt waren. Paris war noch ruhig. Graf Morny, 


und Zwietracht find, unterwerfe ich eurer Abſtimmung die folgenden niſche Idee die Maske abwirft und alle ihre Trumpfe ausfpielt, iſt nicht der an dieſem Tage ein Miniſterium für fi) war, wurde im Elyſee 
Grundlagen einer Verfaſſung, welche ſpätere Verſammlungen weiter nur die ſopbiſtiſche Erſchleichung bemerkenswerth, mit welcher der Prä⸗ vom Prinzen umarmt. Er hatte feinen Einzug in das Minifterrum 


ſident den Anfang feiner Wahl als einen Proteſt gegen die Verfas- des Innern zu fo früher Stunde gehalten, daß Herr v. Thorigny, 


1) Ein verantwortliches für zehn Jahre ernanntes Staatsober-⸗ſung hinſtellt, während fie doch nur den Schlußſtein derfelben bildete, ſein Vorgänger, noch im Bette lag und nicht wenig überraſcht war, 


ſondern auch der klare Hinweis auf „das Kaiſerthum“, gegen den 17 5 ſich fo raſch auf feinem Poften abgelöſt zu ſehen. (Schluß folgt.) 
t — — — 


2) Miniſter, welche von der ausübenden Gewalt allein abhängen. hin. Noch merkwürdiger if der Aufruf an das Heer, in welchem ni 
3) Ein Staatsrath, gebildet aus den ausgezeichnetſten Männern, nur die ſtrenge Pflicht des Heeres zu bindendem Gehorſam gegen die 0 
der die Geſetze vorbereitet und vor dem geſetzgebenden Körper er⸗] Anordnungen der Regierung, nicht nur das Band der großen Grin Verſehen „Frl. Baume iſter“ für „Frau Weiß“, was wir zu korri⸗ 


Berichtigung: In dem geſtrigen Theaterbericht ſteht durch ein 


nerungen, welches einen Napoleoniden und die Armee verknüpft, herz] giren bitten. 


alle Anweſenden, nachdem vorerſt noch zum 1 Sr. Majeſtät Friedrich 
Wilhelm III. und der verſtorbenen Vereinsmitglieder ein paſſendes Lied: „Des 
Herrn Geſalbter ruht in der Väter Gruft zc.“, nach der Melodie: „Wie ſie jo 
ſanft ruhen ꝛc.“ mit Orcheſterbegleitung geſungen worden, in den Garten und 
can e fi) ihren inzwischen herbeigekommenen Familien au, in deren Geſell⸗ 
chaft es nun an das Reſtaurationsgeſchäft ging. Die Feſttafel begann nach 
8 Uhr Abends; die Freuden derſelben wurden durch ein von Herrn Major 
Heisler gedichtetes ſinniges Tafellied, ſowie durch mancherlei ernſte und ſcherz⸗ 
hafte Anſprachen erhöht. — Auch diesmal hatten Ehren⸗Vereinsmitglieder an⸗ 
ſehnliche Quantitäten Bier geſchenkt, woran ſich die Krieger erlabten. Die 
Theiluahme an dem Feſte war eine ſehr zahlreiche, es hatten ſich auch mehrere 
Offiziere der hieſigen Garniſon eingefunden. Unter der großen Anzahl Vereins⸗ 
mitglieder konnte man eine Menge Orden, mit denen dieſelben geſchmückt wa⸗ 
ren, wahrnehmen, beſonders zahlreich war das aus den denkwürdigen Befreiungs⸗ 
kriegen geſtiſtete eiſerne Kreuz vertreten; und als Herr Prediger Etzler der da⸗ 
maligen Zeit gedachte, wo jener Orden geſtiftet wurde, und auf die Gegenwart 
mit den wieder auf die Tagesordnung gebrachten franzöſiſchen Gelüſten an⸗ 
ſpielte, hob ſich die Bruſt ſo manches alten Veteranen, und man konnte deut⸗ 
lich bemerken, daß es nicht vieler Worte bedürfen würde, daß Alt und Jung 
wieder zu den Fahnen eilen würde. Am Schluſſe verdient die Führung der 
uniformirten Vereins⸗Kompagnie durch den Hauptmann Herrn Müller, die 
Haltung der Leute, in denen man unverkennbar den preußiſchen Kriegergeiſt 
bemerkte, ſo wie des um das Vereinsweſen mit Eifer thätigen Hauptmanns 
Herrn Pucher und der übrigen Vereins⸗Offiziere lobende Anerkennung. Das 
ganze Feſt verlief angemeſſen würdevoll, und erhielt durch Umzug, Abendgebet 
bei bengaliſcher Beleuchtung, ſeinen Abſchluß gegen 10 Uhr Abends, obſchon 
Viele bis gegen 12 Uhr Nachts verweilten. 

* * [Militäriſches.] Es wird uns von ganz authentiſcher 
Seite verſichert, daß die in Nr. 353 der Bresl. Ztg.“ aus Berlin 
gemeldeten Daten über die bevorſtehende Armee⸗Formation ſich vollkom⸗ 
men beſtätigen, doch iſt der Zeitpunkt, wann dieſelbe beginnen ſoll, 
bis jetzt noch nicht beſtimmt anzugeben, da ſich die Dauer der nöthigen 
Vorbereitungen vorläufig jeder Berechnung entzieht. Jedenfalls wird 
binnen Kurzem zur Auflöſung der Erſatz-Bataillone und zur Bildung 
der Landwehr⸗Stamm⸗Bataillone geſchritten werden. Letztere erhalten 
die freiwillig bei den Fahnen zurückbleibenden Wehrleute erſten Aufgebots 
und ſonſtigen Mannſchaften ſowie die überzähligen Reſerven der Linien⸗ 
Regimenter zugewieſen, und übernehmen zugleich die Ausbildung der 
jetzt eingezogenen Rekruten. Ueber die Ernennung der interimiſtiſchen 
Regiments⸗Kommandeure verlautet noch nichts, dieſelbe iſt aber wohl 
ſchon in den nächſten Tagen zu erwarten. Obwohl durch die 
Armee⸗Reduktion überhaupt eine bedeutende Verminderung der Ein⸗ 
quartierung bewirkt iſt, ſo hat unſer Magiſtrat doch neuerdings wiederum 
für eine weſentliche Erleichterung im Intereſſe der Bürgerſchaft Sorge 
getragen. Wie bereits früher erwähnt, werden die Finkerney'ſchen 
Fabrikgebäude in der Magazinſtraße und das ehemalige General-Kom⸗ 
miſſtons⸗Gebäude auf der Albrechtsſtraße, ebenſo wie das Leinwand: 
haus am Ringe zur Aufnahme von Truppen hergerichtet. Sobald 
die Ausſtattung dieſer Gebäude mit den nothwendigen Utenfilien erfolgt 
ſein wird, ſollen dieſelben mit Mannſchaften der verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen belegt, und die Hausbeſitzer mit Einquartierungen moͤglichſt 
verſchont werden. 
= Ueber die fünf Bilder der flamändiſchen Schule,] 
welche aus dem Beſitze der Wittwe des verſtorbenen Malers Herrmann in 
das Eigenthum des Regierungsraths Ranke hier übergegangen ſind, liegt nun 
das zweite Urtheil eines namhaften Kunſtverſtändigen, des Dr. Ernſt Forſter 
aus München, vor. Sie entdeckten ſich ihm beim erſlen Anblick als fünf der 
ſchönſten Werke von Roger van der Weyden (dem Aelteren). Die Angelegen⸗ 
— gewinnt deshalb an Intereſſe, weil ungeachtet der ausgedehnten Bezie⸗ 

ungen Roger's nach Italien, dem Rhein und Weſtfalen doch bis jetzt ein 

pergamentner Nachweis nicht aufzufinden geweſen, wie ſein Einfluß auch auf 
Schleſien ſich erſtreckt haben könnte, obſchon auch ein dreiflügliches Altarbild, in dem 
hieſigen Alterthums⸗Muſeum jüngſt aufgeſtellt, deutlich die volle Geſichtsbil⸗ 
dung und deſſenungeachtet edlen und feinen Züge der Roger ſchen Schule wie: 
dererkennen läßt. : 7275 : 

„So birgt diesmal die Malerei in ſich den rothen Faden der Geſchichte, 
welchem nachzugehen künftigen Generationen vielleicht vorbehalten iſt. 2 

Deshalb ſollte es den breslauer Behörden als doppelte Pflicht erſcheinen, 
dieſe intereſſanten Kunſidenkmale unſerer Stadt zu erhalten, wenn auch die 
N Zeit einem Entſchluſſe auf dieſem Felde nicht beſonders förderlich 
ein will. 

Wir erfahren nämlich aus ſicherer Quelle, daß vom Regierungsrath Ranke 
an den hieſigen Magiſtrat eine Offerte gerichtet war, dieſe Bilder der Stadt zu 
überlafjen. Der Stadtrath Dr. E. war demgemäß auch beauftragt, die Unter: 
handlungen zu leiten. Da indeſſen ein Kaufpreis nicht normirt werden konnte, 
ſo machte der Regierungsrath Ranke das ſchätzbare Anerbieten, die Bilder 
der Stadt als Geſchenk zu überlaſſen, wofern ſich dieſelbe verpflichte, binnen 
10 Jahren ein Muſeum zu erbauen. Auf dieſe Offerte glaubte die Stadt unter 
den obſchwebenden Verhältniſſen nicht eingehen zu können. \ 

Menn biermit nun die ae genau bezeichnet jein ſoll, welche wir für 
Förderung der Kunſtintereſſen Breslaus auf weitere zehn Jahre hin hegen kön⸗ 
nen, ſo mögen wir uns in unſere Toga verhüllen, um der Trauer über den 
fehlenden Kunſtſinn breslaus und der Edlen Schleſiens freien Lauf zu laſſen. 
Hoffen wir indeß, daß der Plan in der Zeit des Friedens wieder aufgenommen 
werde, und daß dem Breslauer edlen und rüſtigen Vorgänger in Kunſtangele⸗ 

enheiten noch manche andere gleicher Herkunft und gleichen Strebens ſich an⸗ 
chließen werden, um die vereinzelten Kunſtdenkmale an einem paſſenden Ort zu 
vereinigen, und ſo neben dem anerkannt angenehmen materiellen Leben Bres 
laus auch für das Ideale einen Fortbildungsweg zu eröffnen. 

„Vom Stadtgericht.“ Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar 
iſt für das erſte Drittel dieſes Monats Den Stadtrichter Dr, Prinz (Neue: 
gaſſe Nr. m vom 11. bis 31. Herr Aſſeſſor Freund (Ring 4) ernannt; als 
ae tellvertreter fungirt Herr Aſſeſſor Mehrländer (Hinterhäujer 

r. 10). 

+ . Die neue Pflaſterung in der Tauenzienſtraße, 
welche bis zur Einmündung der Teichſtraße geführt werden ſollte und theilweiſe 
ſchon eine Aufreißung des alten Pflaſters veranlaßt hatte, iſt plötzlich eingeſtellt 
worden, und man ſetzt zum allgemeinen Staunen das alte Pflaſter wieder ein. 
Wie wir hören, iſt der Grund dieſer Maßregel, daß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Neupflaſterung dieſes Theiles ihre Genehmigung noch nicht ge⸗ 
geben habe. (??) 5 

+ [Ein eigen thümlicher Vorfall.] Ein herz⸗ und ohrendurchdrin⸗ 
ender Schrei auf der Promenade lenkte geſtern in der Nachmittagſtunde die 

ufmerkſamkeit einer Menge in der Nähe Befindlicher auf ein junges Dienſt⸗ 
mädchen, das am Stadtgrabenrande ſtand, mit beiden Händen ſich in den 
Haaren wühlte und ſtieren Blickes in die Tiefe ſah. Plötzlich überſtieg fie den 


Draht und rutſchte mit Schnelligkeit dem nächſten Gebüſche, auf der Mitte 


der Grabenböſchung zu. Dort befand ſich die Urſache ihres Schreies 
die mit einemmale nicht minder zu ſchreien anfing. 
Ein Kind von 4 Saen vielleicht war es, das in dem Gebuüſche la 

oder vielmehr bing. Schnell hatte ſie es erreicht, und war faſt eben ſo ſchne 

wieder mit ibm oben. Jetzt erſt erholte ſie ſich, und erzäblte nun, zwar immer 
noch unter Thränen und Schluchzen, aber doch mit vieler Zungengeläufigkeit 
den Vorfall: „Das Kind habe geſchrien und ſich nicht beruhigen laſſen, — da 
habe ſie gedroht, wenn es nicht ſtill ſei, es in den Graben zu werfen, und da 
es weiter ſchrie, ſo gethan, als werfe ſie es hinunter. Dabei ſei ihr aber, 
Gott weiß wie, das Kind aus den Händen gerutſcht und runter geflogen.“ 
Das Uebrige wiſſen wir. 

[Wie man bei 30 Grad Hitze beinahe erfrieren kann!] Dies 
ſeltſame Problem hat geſtern der Haushaͤlter in einem der hieſigen größeren Ho: 
tels aelöit. Von der drückenden Laſt der Tageshitze gequält, und überdies wahr: 
scheinlich eiwas „angeheitert“, legte ſich derſelbe Nachmittags im Wein⸗ und 
Bierkeller des Hotels, und zwar auf dem daſelbſt zur Kühlhaltung der Getränke 
befindlichen Eislager ſchlafen. Sein Erwachen nach mehrſtündigem Schlum⸗ 
mer war von ſehr krauriger Art, er vermochte kaum feine erſtarrten Glieder zu 
rühren. Nur langſam erbolte er ſich ſoweit, um aufitehen zu können; doch 
nf er in Folge der heftigen Erkältung von einer gefährlichen Brechruhr be⸗ 
a len. - 

4 [Zur Jagdroli ei] Laut Regierungserlaß wird die niedere Jagd 
Mittwoch den 24. Auguſt eröffnet, ſo las man in den Zeitungen und den Kreis⸗ 
blättern, Trotzdem werden ſchon jetzt Haſen und Hühner in die Stadt zum 
Verkauf gebracht, auch finden wir auf Speiſekarten in den feineren Reſtaura⸗ 
tionen Hafens und Rebhuhnbraten. Erſt kürzlich ift von einem Exekutivbeamten 
ein Landmann mit einem Haſen auf der Straße angehalten worden. Einen 
Ausweis, daß er beauftragt ſei, den Haſen zu verkaufen oder irgend wohin zu 
bringen, hatte er nicht; der Haſe iſt alſo geſtohlen worden. Auf ſolche Ueber⸗ 


und Schreckens, 
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ſchreitungen der Jagdgeſetze, mit denen regelmäßig auch Steuer⸗Defraudation 
verbunden iſt — möge man jetzt mehr als je achten. \ 


Breslau, 4. Auguft. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolaiſtraße 73 
1 ſchwarzer Tuchrock mit Kamelot gefuttert und 1 Paar ſchwarze Buklskin⸗ 
beinkleider; Neue⸗Antonienſtraße Nr. 4 aus unverſchloſſener Stube eine 10 bis 
12 Fuß lange eiſerne Kette, 2% Thlr. im Werth; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 
eine ſilberne Kapſel⸗Taſchenuhr mit gepreßtem Rande. 

Gefunden wurde 1 Schlüſſel. 

Angekommen: Kaiſ. ruſſ. Oberft und Flügel⸗Adjutant Se. Majeſtät des 
Kaiſers Graf v. Pyszkiewicz aus Petersburg; Se. Excellenz kaiſ. ruſſ. Ge: 
neral⸗Lieutenant der Artillerie Eduard v. Brumkow aus Warſchau; kai). ruſſ. 
Major C. Frietſche aus Charkoff; kaiſ. ruſſ. Garde⸗Major Riemſchneider 
aus Rußland. (Pol.⸗Bl.) 


* Grenzdorf am Fuße der Tafelſichte, 28. Juli. 
[Feuer.] Heute Morgen 9 Uhr brach in einem Hintergebäude der 
Grüttnerſchen Liqueurfabrik Feuer aus, welches bei der theilweiſe höl⸗ 
zernen Bauart derſelben, und den bedeutenden Heuvorräthen ſo raſch 
um ſich griff, daß binnen 2 Stunden die Ebersbachſche, Grüttnerſche 
und Häniſchſche Beſitzung ein Raub der Flammen wurde. Außer den 
3 Wohnhäuſern liegen 6 Nebengebäude in Aſche. Zum Glück wurden 
die Gewölbe der Grüttnerſchen Beſitzung, in denen bedeutende Spiri⸗ 
tus⸗ und Liqueur⸗Vorräthe lagerten, erhalten. Mehr als 50 Centner 
Zucker, fo wie 5 große Gebinde Kirſch- und Himbeerſaft wurden von 
den Flammen verzehrt, überhaupt iſt der Verluſt an Kräutern, Oelen 
und anderen zur Liqueurfabrikation gehörigen Materialien, Geräthſchaf⸗ 
ten und Apparaten ein ſehr bedeutender. Von den Bodenräumen 
konnte faſt gar nichts gerettet werden. Die Pappbedachung des Eber⸗ 
bachſchen Hauſes bewährte ſich wieder vorzüglich, faſt das ganze Haus 
war ſchon ausgebrannt, als erſt das Dach einſtürzte. Die Beſitzung 
von Häniſch wäre erhalten worden, wenn nicht Waſſermangel eintrat, 
denn als das Feuer die Scheuer ergriff, war an einen Einhalt dieſes 
furchtbaren Elementes nicht mehr zu denken. Die Scheuer, ſowie das 
Hintergebäude ſind bis auf die Umfaſſungsmauern und den Kuhſtall 
niedergebrannt, von dem Wohngebäude iſt der hintere Anbau und der 
Dachſtuhl eingeäſchert. Der ſtarke Eſtrich ſowie die überwölbten Trep⸗ 
pen verhinderten das weitere Eindringen des Feuers. Aus letzterem 
Gebäude iſt faſt alles Mobiliar ꝛc. gerettet worden. Sonderbarer 
Weiſe ſind zwiſchen den beiden großen Brandſtätten 2 hölzerne Häuſer 
ſtehen geblieben. 


II. Riemberg am Warteberge, 3. Auguſt. tie des 
neuen Lehrers. — Selbſtmord. — Unglücksfall.] Die feierliche Ein⸗ 
führung des neuerwählten Organiſten und Lehrers bei hieſiger Kirche und 
Schule, Gasda aus Wohlau, ar geſtern Nachmittag hier ftatt, — In uns 
ſerm Nachbardorfe Seiffersdorf wurde ſeit mehreren Wochen ein Mädchen von 
16—17 Jahren, welches bei einem dortigen Bauer, Namens Pohl, diente, ver⸗ 
mißt. Alle, auch die polizeilich angeſtellten Recherchen blieben erfolglos. Ge⸗ 
ſtern fand man im Walde nach Kranz zu einen Leichnahm an einem Baume 
hängend, der von Raubvögeln u. ſ. w. faſt verzehrt war, und an den Kleidern 
deſſelben erkannte man bald die Vermißte. Das Mädchen erfreute ſich der Zu⸗ 
friedenheit ſeines Brodtherrn, welcher deſſeu Fleiß und Treue lobt; es hin⸗ 
terläßt auch einiges Vermögen. — Zu Tannwald fiel am vorigen Montage 
das 1% Jahr alte Söhnchen des daſigen Müller Vogt in eine Pfütze im Ge⸗ 
böft, und hätte ſicherlich ſein junges Leben eingebüßt, wenn nicht die Eltern, 
die ihren Liebling ſofort vermißten, ſich dem eifrigſten Suchen hingegeben hät⸗ 
ten. Anſcheinend leblos wurde das Kind aus dem Moraſt gehoben, und Wie⸗ 
derbelebungsverſuche durch Reiben und Bürſten auf dem Rücken bald ange⸗ 
ſtellt. Es gelang auch glücklich, ehe der ſchnell herzugeholte Arzt erſchien, das 
Kind ins Leben zurückzurufen. 


8 Glaz, 3. Auguſt. [Crinolinen⸗Malheur. — Photographiſches. 
— Feuerwerk.] So eben ereignete ſich hier ein eigenthümlicher Fall, der 
leicht einen ſehr traurigen Ausgang hätte nehmen können. Eine junge Dame 
in weiter Crinoline wollte aus dem Wagen ſteigen, und als ſie mit ihren Fü⸗ 
ßen den erſten gubirit erreicht hatte, beabſichtigte fie durch einen raſchen 
Sprung auf die Erde zu gelangen, doch hatten ſich leider die Stahlreifen ihrer 
Crinoline ſo feſt in den Wagen zwiſchen der Wagenthür eingeklemmt, daß ſie 
dadurch zurückgehalten wurde, und daher zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte. 
Die Angſt der Dame wegen Verletzung des Zartgefübls durch theilweiſe Ent: 
blößung ihres Körpers war diesmal weniger 1 als wegen der Gefahr des 
armen Lebens unſerer muthigen Springerin, da die Pferde des Wagens etwas 
unruhiger Natur waren, und durch den wahrgenommenen Sprung veranlaßt, 
leicht bätten durchgehen können. Doch kam zum großen Glück bald ein in der 
Nähe anweſender Tagearbeiter herbei, ſchloß die unglückliche, in der a ſchwe⸗ 
bende zarte Dame, in ſeine kräftigen Arme, hielt ſie darin ſo lange feſt, bis 
der ſich hartnäckig zwiſchen der Wagenthür eingeklemmte, halsſtarrige Stahl, 
mit Gewalt geſprengt, und dadurch die Bekleidung frei gemacht werden konnte. 
— Herr Photograph Fach von hier, deſſen Leiſtungen bereits den verdienten 
allgemeinen Beifall finden, beabſichtigt in dieſen Tagen ein photographiſches 
Bild von unſerer Stadt aufzunehmen, nachdem derſelbe bereits mit einer klei⸗ 
nen Aufnahme, vom Pubberge aus, einen, ſelbſt bei ſtattgefundenem ſtürmi⸗ 
ſchen Wetter recht gelungen ausgefallenen Verſuch, gemacht hat. Die Auf⸗ 
nahme ſoll diesmal von dem Galgenberge aus erfolgen, und dürfte daher 
ein naturgetreues Bild gewähren, wie es bis jetzt von unſerer Stadt noch nicht 
vorhanden iſt. Da unſere Gegend ſo außerordentlich reich an ſchönen Land⸗ 
ſchafts⸗Partien iſt, fo wird Herr Fach, der den nöthigen Unternehmungsgeiſt 
bierzu beſitzt, gewiß auch noch andere dergleichen Aufnahmen machen, und einem 

Fortſchritt Bahn brechen, auf den ein Unternehmer hier ſchon längſt hätte Be⸗ 
dacht nehmen können. — Das in Neuland vorigen Sonntag ausgeführte Schwie⸗ 
gerlingſche Feuerwerk, welches nach der Ankündigung als „Pracht⸗Feuerwerk“ 
ein zahlreiches Publikum aus der Stadt und Umgegend dahin gelockt hatte, hat 
nur Wenige und die Meiſten gar nicht befriedigt. Das Wenige, was wir 
hier zu ſehen Gelegenheit hatten, war kaum der Anfang zu dem Anfange eines 
„Pracht⸗Feuerwerkes“, wenn man nicht darunter nur eine kleine Tändelei mit 
Fenerwerkskörpern verſtehen will. 

k- Zabrze, 3. Auguft. [Seltener Zufall.] Den 2. Auguſt wurde 
tier der älteſte Bergmann auf der Königin Louiſengrube, Steiger Albert Je⸗ 
ziorskty begraben. Derſelbe trat am 2. Auguſt 1809 als Bergmann ſeine 
erſte Fahrt an, und an dieſem Tage nach 50 Jahren betrat derſelbe ſeine letzte 
Fahrt und machte mit feinem Leben Schicht. Jeziorsky hatte ſich durch ſeine 
mühſame, lebensgefährliche 50 jährige treue Dienſtzeit die Achtung und Liebe 
ſeiner Vorgeſetzten erworben und dieſe wurde ihm auch durch die große Theil⸗ 
nahme bei ſeinem letzten Gange zur Ruheſtätte bekundet. Die Leiche des Ju⸗ 
bilars wurde vom biejigen Knappſchafts⸗Lazareth auf den, von dem hieſigen 
a Herrn Kretz dem Knappſchafts⸗Vereine 8 Leichenwagen 

is zum Kirchhof gefahren. Die königliche Bergkapelle von Tarnowitz, unter 
Leitung ibres Muſikdirectors Herrn Winkler, brachte den alten Veteran zur 
ewigen Ruhe, während ſämmtliche Vorgeſetzte aus Zabrze und die Bergleute in 
Paradeuniform die Leiche begleiteten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

‚> Liffa, 3. August. [Furchtbarer Brand in Storchneſt. — Ber: 
n Die Bewohner des etwa eine Meile von hier belegenen Städtchens 
Storchneſt waren geſtern von einem ähnlichen Brandunglück bedroht, wie 
wir daſſelbe vor gerade zwei Jahren in Bojanowo erlebt und noch in friſchem 
Andenken bewahrt haben. In der dritten Nachmittagsſtunde brach daſelbſt in 
einem Wohngebäude, wie es heißt, durch Unvorſichtigkeit bei dem Braten von 
Speck, Feuer aus, und die Flamme griff, von einem unmittelbar darauf ſich er⸗ 
hebenden Nordweſtwinde angefacht, 0 rapide um ſich, daß in weniger als einer 
halben Stunde der ganze nordöſtliche und ſüdöſtliche Theil der Stadt einem 
ich glich, das alle Löſch⸗ und Rettungsverſuche unmoglich machte; denn 
owohl die bauliche Beſchaffenbeit der meiſten Wohn⸗ und Nebengebäude, welche 
größtentheils von Holz aufgeführt, mit Stroh⸗ und Schindelbedachung verſehen 
waren, als auch die durch die eben beendigte Ernte in allen Räumen gefüllten 
Scheuern boten dem entfeſſelten Elemente eine allzu große Nahrung, die ſelbſt 
beſſer geregelten Löſch⸗ und Rettungsanſtalten geipottet haben würden. Die in 
die Wolken auſſteigenden Rauchſäulen wurden hier zwar ſchon in der 4. Nach: 
mittagsſtunde wahrgenommen, allein dazwiſchen liegende Waldungen und Berge 
machten es ſchwer, den Ort oder auch nur die Entfernung des Brandſchau⸗ 
platzes zu beurtheilen. Die Hilfe beſchränkte ſich daher von hier aus zunächſt 
nur 50 die Abſendung einer Feuerſpritze; allmälig aber glaubte man aus den 
zu immer größeren Dimenſionen ſich ausbreitenden Rauchſäulen, die von den 
Thürmen der Stadt genau geſehen werden konnten, die Gewißheit erlangt zu 
haben, daß Storchneſt der Schauplatz des Unglücks ſei. Große Menſchenmaſſen 


eilten daher zu Fuß und zu Wagen dorthin. Erſt gegen Abend machte ſich auch 


eine Abtheilung des hieſigen Rettungsvereins, welcher ſich einige Arbeiter der 
hieſigen Eiſenbahn⸗Maſchinenbauanſtalt anſchloſſen, auf den Weg dahin. Der 
Kommandeur des hieſigen Garde⸗Landwehr⸗Bataillons, Herr Major Köhn von 
Jaski, bewilligt für dieſelben bereitwillig die zum Train des Bataillons gehö⸗ 
rigen Pferde, und eben ſo rückte eine halbe Schwadron des hier — . — 
den 2. Huſaren⸗Regiments bald darauf dorthin aus. Allein weder die Einen, 
noch die Andern vermochten bei den ſchlecht organiſirten Löſch⸗ und Rettungs⸗ 
Anſtalten und bei der bereits gewonnenen Ausdehnung des Brandes Erſprieß⸗ 
liches zu leiſten. Es konnten nur dem noch weiteren Umſichgreifen des ſchreck⸗ 
lichen Elements Grenzen geſetzt werden, während ihm die Bereits ergriffenen 
Gebäude überlaſſen bleiben mußten. 50 bis 60 Wohngebäude, gefüllte Scheu⸗ 
nen und Stallungen waren in einem Zeitraum von kaum einer Stunde der 
Vernichtung preisgegeben. Gleiches Schickſal betraf die maſſiv gebaute kath. 
Pfarrkirche, das kath. Schulhaus und die Nebengebäude der Propſtei. 
Die ganz aus Holz beſtehende Synagoge mit ihrer Schindelbedachung konnte 
nur mit großer Anſtrengung erhalten werden, da von der Rettung dieſes Ge⸗ 
bäudes die Erhaltung des Marktes augenſcheinlich e Nicht minder be⸗ 
günſtigte der Nordweſtwind die im Weſten der Stadt ge er ebenfalls ganz 
aus Holz beſtehende evangel. Kirche mit den Pfarr⸗ und Schulgebäuden. Er⸗ 
ſchütternd war in den ſpäten Abend⸗ und Nachtſtunden der Anblick der rauchen⸗ 
den Trümmer, aus denen an vielen Stellen die Flammen noch lodernd empor⸗ 
ſtiegen. 80 bis 100 Familien haben bei dieſem Brandunglücke nächſt ihren 
Wohnungen den größten Theil ihrer beweglichen Habe verloren, da die Bewoh⸗ 
ner aus den an der Entſtehungsſtätte des Brandes zunächſt mine Wohn: 
gebäuden wenig mehr als ihr Leben zu retten vermochten. Als Schreiber die⸗ 
ſes in der zwölften Nachtſtunde den Ort des Jammers und Elends verließ, war 
die weitere Gefahr für den Ort noch keineswegs vorüber, es bedurfte vielmehr 
der größten Anſtrengung und der vollſten Wachſamkeit der ausgeſtellten Sicher⸗ 
heitswachen, um neues Unglück in der Entſtehung abzuwenden. Es muß daher 
dankend anerkannt werden, daß der kommandirende Offizier eine Abtheilung 
ſeiner Mannſchaften dort zu belaſſen ſich bereit finden ließ, ſowie daß eine An⸗ 
zahl von Mitgliedern des hieſigen Rettungsvereins zu gleichem Zwecke auf die 
beſondere Bitte des evangeliſchen Geiſtlichen die Nacht hindurch dort zu weilen 
beſchloß. Anerkennen wollen wir ſchließlich auch noch die humane Fürſorge, 
mit der ein hieſiger Stabsarzt auf den Schauplatz des Unglücks beordert wurde, 
um etwaigen Verunglückten ſofort ärztlichen Beiſtand zu Theil werden zu laſſen. 
— In Folge der nun eingetretenen Demobilifirung find auch die Handwerker⸗ 
Depots des 5. Armee⸗Corps zu Poſen, Görlitz und Glogau wieder aufgelöft 
und die betreffenden Mannſchaften zu ihren reſp. Regimentern zurückgeſchickt 
worden. — In der Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguſt ward auch unſere 
Nachbarſtadt Schwetzkau wieder durch Feuer bemgeſucht Eine Wirthſchaft 
mit ſämmtlichen Gebäuden und Getreidevorräthen brannte total nieder. 


6. Bojanowo, 1. Auguſt. [Unglügsfälle.] Auf dem zwiſchen hier 
und Goſtin gelegenen Gute Bodzewo hat ſich folgendes traurige Ereigniß zu⸗ 
getragen. Die Frau des Kuhhirten Lesniak ging mit ihren 3 kleinen Kindern 
an den, bei dem dortigen herrſchaftlichen Schafftalle gelegenen Brunnen, um 
Waſſer zu ſchöpfen. Durch Unvorſichtigkeit entfuhr ihr der Brunnenſchwengel, 
welcher plötzlich zurückkehrend, 2 Kinder von 6 reſp. % Jahren ſofort erſchlug 
und das dritte dreijährige Kind erheblich beſchädigte. — In einem in unſerer 
Näbe gelegenen Orte brach bei einem Tiſchler (in einem Seitengebäude ſeines 
Gehöftes) Feuer aus. Ein fünfjähriges Kind, welches ſich gewöhnlich auf die 
Hobelſpäne zur Mittagsruhe legte, verbrannte derart, daß es noch an demſelben 
Tage unter großen Schmerzen ſterben mußte. Das Feuer wurde übrigens gleich 
im Entſtehen erjtidt. — Bei dem jüngſt gemeldeten Brande zu Izbice war die 
Feuerſpritze des Gutsbeſitzers, Herrn Commerzienrath Hellwig zu Rawitſch, 
die erſte an der Brandſtelle und hat unter der umſichtigen Leitung des Herrn 
Anitmann Wolff Tüchtiges geleiſtet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Aus dem Jahresberichte Den. pan denten zu Breslau. 


Ueber ruſſiſch⸗polniſche Verkehrsverhältniſſe. 

„Was das Verhältniß zu Rußland betrifft“, heißt es in dem erwähnten 
Berichte, „ſo haben wir zwar vor Kurzem mit Befriedigung die Erweiterung 
der Rechte der daſelbſt ſich aufhaltenden preußiſchen Unterthanen vernommen, 
im Uebrigen aber können wir nur darauf Bezug nehmen, was wir in unſerm 
vorjährigen Berichte vorzutragen uns erlaubten. So wenig wir auch von den 
Wukungen des ruſſiſchen Tarifs von 1857 von Haus aus erwarteten, die ſchon 
nach ſo kurzer Zeit mit dem 1. Juli 1858 eingetretene erhöhte Belaſtung des 
auswärtigen Handels mehr noch die dem betreffenden Erlaß vom 4/16. April 
zu Grunde gelegte Motivirung benehmen uns wiederum jede Hoffnung auf 
einen baldigen Umſchwung der Handelspolitik in Rußland. Mir vertrauen, 
daß die k. Staatsregierung fürder keine Gelegenheit unbenutzt läßt, um dem fo 
entwickelungsfähigen Verkehrsleben der öſtlichen Provinzen die ruſſiſchen und 
volniſchen Grenzen zu öffnen. Die Verbindung der beiden mächtigen Nachbar⸗ 
itaaten durch Eiſenbahnen geht ihrer Vollendung entgegen. Dieſelben führen 
uns zu einem großartigen Markt für unſere Erzeugniſſe. Hoffen wir, daß auch 
das ruſſiſche Gouvernement, ſeit dem orientaliſchen Kriege rastlos thätig in der 
Entfeſſelung feiner wirthſchaftlichen Kräfte, von den Vorurtheilen ſich frei macht, 
die ſich dem Wachsthum ſeiner eigenen Wohlfahrt bisher entgegen ſtemmen.“ 

Es erſcheint hier am Orte, die in dem Jahres- Berichte 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig gleichfalls aus⸗ 
geſprochenen Klagen über die gegen die wiener Verträge verſtoßende 
Handelspolitik Rußlands in Nachſtehendem anzuführen: 

„Die Wichtigkeit eines ungehemmten Verkehrs zwiſchen Preußen und Polen 
wurde auf dem wiener Kongreſſe anerkannt; Handel⸗ und chifffahrts⸗Verträge 
aus den Jahren 1815, 1818 und 1825, wenn auch allmählig immer abge⸗ 
ſchwächter, trugen dennoch dem in Wien ausgeſprochenen Grundſatze noch Rech⸗ 
nung; erſt ſpäter 195 Rußland zu einem Syſteme über, das zum Nachtheile 
Polens durch die Leitung des Importhandels über ruſſiſche Häfen dieſe letz⸗ 
teren begünſtigen ſollte. Die politiſche Abgeſchloſſenheit des großen ruſſiſchen 
Reiches machte es möglich, dieſem unnatürlichen Hang, die polniſchen Grenzen 
für den Importhandel mit dem Auslande zu verſchließen, bis noch vor Kurzem 
aufrecht zu erhalten; wir meinen, daß für die Folge von dieſen Grundſätzen 
wird abgegangen werden müſſen, und ſehen darin eine Veranlaſſung, dieſe An⸗ 
gelegenheit auf's Neue zu beſprechen“ 


Die geſtern veröffentlichte Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank 
trägt in allen Poſitionen allerdings die Spuren einer ſtarken Geſchäfts⸗Vermin⸗ 
derung, wir ſehen namentlich den Baarbeſtand der Bank um mehr als 3 Mill. 
Thlr. verſtärkt und das Portefeuille um nahezu 5 Mill. Thlr., den Notenum⸗ 
lauf um mehr als 5½ Mill. Thlr. vermindert. Wir dürfen jedoch nicht über: 
ſehen, daß der Monat Juli der erſte Monat des Semeſters war, der der Bank 
und der Geſchäftswelt überhaupt aa Kapitalien zuführt, ſo daß auf der 
einen Seite die Baarbeſtände der Bank vermehrt werden, während das Bedürſ⸗ 
niß, ſie in Anſpruch zu nehmen, ſich verringert. Damit ſoll nicht in Abrede 
geitellt werden, daß die Geſchäfte überhaupt noch ſehr eingeſchränkt find, und 
daß der abgeſchloſſene Friede das Vertrauen noch keinesweges in dem Maße 
geſtärkt hat, um den Verkehr zu beleben und damit den Creditbedarf zu ern, 
Der Geldſtand am offenen Markte 10 % für gute Disconten und in Ausnahme: 
fällen ſelbſt billiger) beweiſt genugſam, wie wenig dies bis jetzt der Fall ges 
weſen iſt. Andererſeits haben wir jedoch hervorzuheben, daß diejenige Poſition 
der Bankbilanz, welche für die Beurtheilung des Umfanges der Creditgewährun⸗ 
gen der Bank, ſoweit die unzulängliche Ueberſicht dafür einen Anhalt giebt, 
maßgebend iſt, die Durchſchnittsziffer des vorigen Jahres bereits weit übers 
ſchritten hat. Der Banknoten⸗Umlauf, der Ende zul 81,293,000 Thlr. erreicht 
hat, betrug im Jahre 1858 durchſchnittlich nur 67,729,400 Thlr., als 13% Mill. 
Thlr. weniger, und der höchſte Stand der Circulation (im October v. J.) er⸗ 
reichte noch nicht ganz 75% Mill. Thlr. Die Metallbedeckung ſteht zur Noten 
Circulation in dem günſtigen Verhältniß wie ungefähr 3:4. 


Sean a A] Unter Aufhebung der Ordre vom 
5. Januar 1847 (Geſetzzammlung 1847, Seite 32) iſt allerhöchſt beſtimmt 
worden, daß fortan die Erörterung der Bedürfnißfrage bei Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften aller Art, namentlich auch bei Lebens⸗ und Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaſten, nicht mehr eintreten foll, gleichviel, ob es ſich um die Kon⸗ 
zeſſionirung und reſp. um die Zulaſſung der] ben zum Geſchäftsbetriebe, oder 
um die Errichtung neuer Agenturen handelt. In Betreff der Verſicherung von 
Immobilien ſollen jedoch die fortan zu konzeſſionirenden oder zum Geſchäfts⸗ 
betriebe zuzulaſſenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften und die von dieſen oder 
von den bereits konzeſſionirten, beziehungsweiſe bereits zugelaſſenen Geſellſchaf⸗ 
ten neu zu errichtenden Agenturen bis auf weitere Anordnung der Beſchränkung 
unterliegen, daß ſie nur ſolche Immobilien verſichern dürfen, deren Aufnahme 


den betreffenden öffentlichen Sozietäten in ihren Reglements unterſagt oder von 


dem Ermeſſen derſelben abhängig gemacht iſt. Darüber, wann und nach Be⸗ 
finden unter welchen Modificationen den fortan zu konzeſſionirenden oder zum 
Geſchäftsbetriebe zuzulaſſenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften und den neu zu ers 
richtenden Agenturen auch die Verſicherung anderer Immobilien geſtattet wer: 
den ſoll, iſt die allerhöchſte Entſcheidung vorbehalten. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 359 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 5. Auguſt 1859. 


$ Breslau, 4. Auguſt. [Börſe.] Feſte Stimmung, jedoch wenig Ge 
ſchäft. National⸗Anleibe 67%, Credit 91 ½, wiener Währung 84 ½ bezahlt. 
Poln. Banknoten 87— 87 f bezahlt. Fonds begehrt, Rentenbriefe 9191 3} 
Pfandbriefe 84%, —85 gehandelt. . 

§§ Breslau, 4. Auguſt. 3 Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen ſteigend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Auguſ 
35% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 33% 34 ½ Thlr. bezahlt und 
Gld., September⸗Oktober 33—33% —34 Thlr. bezahlt und Gld., Oktover⸗Novem⸗ 
ber 33% —34 Thlr. bezahlt und Gl., November⸗Dezember —, April⸗Mai 1860 
34 - 34% Thlr. bezahlt. 

Rübol höher; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Auguſt 10% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 104 — 7 Thlr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. Auguſt 87 —7½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 8—Y Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 8%, Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 8% Thlr. bezahlt, 8% Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember — = 5 1860 — ” Br 

int 6% Thlr. „ wozu indeß eber fehlen. 5 

2 Breslau, 4. Auguſt. Privak⸗Produiten⸗Markt⸗ Bericht] 
21 heutigen Markte waren die Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern 
ehr mäßig und für ſämmtliche Getreidearten die Kaufluſt ziemlich lebhaft; be⸗ 
ſonders gut begehrt war Roggen, theils zum Verſandt nach Sachen, tbeils 
auch für den Konſum, und die Preiſe gegen geſtern unverändert. Von neuem 
Getreide war Mehreres zugeführt, die Qualität aller Körnerarten war ſehr ſchön 
und man bezablte für gelben Weizen 64—73 Sgr., Roggen 46—49 Sgr., Gerſte 
33—37 Sgr., Hafer 25 — 29 Sgr. 


RER Er 70-—73—78—83 Sgr. 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60—65—73 „ i 
dgl. mit Bruch 8 77 nach Qualität 
enner⸗Weizen 4—38—40—42 „ 
0 222 2 41444648 „ und 
o 27—30—33—36 „ 
Hafer 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 


a 40—45—48—50 „ 

Oelſaaten lebhaft gefragt und höher bezahlt. — Winterraps 65—70—75 
bis 78 Sgr., Winterrübſen 64—68—70—72 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübsl böher; loco 10% —10% Thlr. bezahlt und Br., pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 10% — . Thlr. bezahlt, 
und Br., 8 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., November⸗ 

ember 10% r. Br. 
. ſteigend, loco 9 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Dee nur höchſt unbedeutend angeboten, der Begehr 
war gut 2 1 338 n Be höhere Preiſen Nehmer. 

rot 2—13—14— r. ; 
Neue — Saat 16—17—18—19 Thlr. 5 nach Qualität. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Auguſt. Oberpegel: 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 8 8. 
& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Oels. Weizen 60 Sgr., Roggen 40—45 Sgr., Gerſte 36 Sgr., Hafer 
2834 Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., Heu 16—20 Sgr., Stroh 
5% Thlr. 4 a 

Bernſtadt. Weizen 56—65 Sgr., Roggen 32 —37 Sgr., Gerſte 28 —30 
Sgr., bat 21—30 Sgr., Erbſen 64 Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., Heu 15 Sgr. 
Stroh 4% Thlr. 


Mannigfaltiges. 

[Die Schauſpielerin und der Todtenkopf.] Das einen der 
bekannteſten Repräſentanten der heutigen Bühne getroffene unglückliche 
Ereigniß führt uns zu einer eben ſo tragiſchen Begebenheit, welche ein 
londoner Blatt, der „Star,“ mittheilt und von welcher eine englische 
Schauſpielerin die Heldin iſt. Dieſelbe, welche ſich ſeit Kurzem erſt 
wieder verheirathet hatte, ſpielte die Rolle der Calliſte in der „ſchönen 
Büßerin“. In dem Augenblicke, wo fie, dem Inhalte ihrer Rolle ge: 
mäß, ihre Hand auf einen Todtenkopf ſtützte, ward ſie von einem 
heftigen, bald in Ohnmacht übergehenden Zittern ergriffen. Als fie 
am folgenden Tage ſo weit wieder hergeſtellt war, daß ſie ſprechen 
konnte, ließ ſie den Regiſſeur rufen und fragte dieſen, woher er den in 
der geſtrigen Vorſtellung verwendeten Schädel genommen hätte. Auf 
die Antwort des Gefragten, daß der Schädel ihm von dem Todten⸗ 
gräber verkauft worden ſei, welcher ihm dabei geſagt habe, daß der: 
ſelbe der Ueberreſt eines früheren Schauspielers Namens Norris ſei, 
verfiel die unglückliche Frau ſofort in eine neue Ohnmacht, aus welcher 
man ſie vergebens zurückzurufen ſuchte, und die bald, trotz aller ange— 
wendeten ärztlichen Hilfe, in wirklichen Tod überging. Es ſtellte ſich 
dann heraus, daß der gedachte Schädel der des erſten Gemahls der 
Schauſpielerin war. 


Newyork, 10. Juli. [Eiſenbahn⸗ Unfälle.] Am 27. Juni 
um Mitternacht rannte der Zug der Michigan⸗-Südbabhn in der Nähe 
von Chicago in einen Abgrund, wobei ſämmtliche Karren zerſchmet⸗ 
tert und 70 Menſchen getödtet wurden. Fahrläſſigkeit und eine bau⸗ 
fällige Brücke war, wie immer, die Veranlaſſung dieſes Unglücks. 
Man hat berechnet, daß in ſechs Jahren auf dieſe Weiſe hier 1052 
Perſonen um's Leben gekommen, und 3414 zu Krüppeln geworden 
ſind, während in derſelben Zeit in Europa mit einer zehnmal ſtärkeren 
Bevölkerung und fünfzigmal mehr Bahnen nur 417 getödtet und 1425 
verwundet worden ſind. 


[Kalklicht.] Vor dem Parlamentsgebäude zu London brennt 
ſeit einigen Nächten ſtatt der Gaslampen ein einziges ſogenanntes 
Kalklicht, mit anderen Worten, es wird der bekannte Apparat, welcher 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff aus verſchiedenen Behältern in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Röhre als Knallgas auf einen rotirenden Kalkeylinder leitet 
und dieſen zum Glühen bringt, wieder einmal als Beleuchtungsmittel 
angewendet. Es iſt vorerſt nur eine Probe. Das Licht iſt in der 
That überaus glänzend; es erhellt den ganzen Platz und die ihn um⸗ 
gebenden Gebäude bis zu den Dachgeſimſen, ja ſogar das Zifferblatt 
der Uhr auf dem hohen Glockenthurm, vermittelt eines unten ange: 
brachten Hohlſpiegels. Statt reinen Waſſerſtoffgaſes wird gewöhnliches 
Brenngas verwendet, und dieſes in gleichen Quantitäten mit Sauer⸗ 
ſtoffgas gemiſcht. Der Kalk verwandelt ſich in Marmor. Schlechte 
Ausdünſtungen werden durch den Verbrennungsprozeß nicht erzeugt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Wegen der an dieſer Stelle gegebenen Mittheilung, wonach das Ober⸗Tri⸗ 
bunal bezüglich der Erſatzpflicht der Eiſenbahnen das Geſetz vom 
3. November 1838 auf Staatsbahnen für unanwendbar erachtet haben ſoll, 
haben wir unſere Leſer um Entſchuldigung zu bitten. Das Prinzip iſt 
gerade im entgegengeſetzten Sinne feſtgeſtellt, nur in dem ſpeziellen 
zur Entſcheidung gekommenen Falle hat der Gerichtshof den Anſpruch des Klä⸗ 
gers auf Erſatz des ihm durch einen Zuſammenſtoß zweier Bahnzüge erwach⸗ 
ſenen Schadens aus einem anderen, das Prinzip nicht berührenden Grunde 
zurückgewieſen, und daraus erklärt ſich die mißverſtändliche Auffaſſung der 
Entſcheidung. In dieſer iſt ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Beſtimmung im 
$ 25 des Geſetzes vom 3. November 1838: „Die Geſellſchaft iſt zum Erſatz 
verpflichtet für allen Schaden, welcher bei der Beförderung auf der Bahn an 
den auf derſelben beförderten Perſonen entſteht“, durch beſchränkende Beſtim⸗ 
mungen des für die Staats⸗Eiſenbahnen erlaſſenen Betriebs⸗Reglements, nach 
welchem die Verwaltung für körperliche Beſchädigungen nur den Erſatz der 
entſtandenen Kurkoſten zu leiſten hat, nicht alterirt werden kann. Selbſt der 
Umſtand, daß bei Emanation des Geſetzes vom 3. November 1838 in Preußen 
nur Privatbahnen exiſtirten, eine Staatseiſenbahn damals noch gar nicht vor⸗ 
handen war, konnte das Ober⸗Tribunal nicht beſtimmen, jener Vorſchrift des 
6 die Anwendbarkeit auf Staatsbahnen abzuſprechen, vielmehr folgert der 
Gerichtshof aus § 42, in welchem dem Staate die Befugniß vorbehalten wird, 
künftig das Eigenthum der Bahnen anzukaufen, das Gegentheil. 

Wir wollen hier gleichzeitig der neuerdings erfolgten rechtskräftigen Feſt⸗ 
ſtellung eines anderen nicht minder wichtigen Prinzips gedenken. Es handelte 
ſich in einem gegen die Oberſchleſiſche Eiſenbahn angeſtrengten Entſchädigungs⸗ 
Anſpruche um die Frage: ob eine Geſellſchaft, wenn ſie die ihr geſetzlich oblie⸗ 
genden 9 nicht erfüllt hat, durch ihre Eigenſchaft als Corporation 
zugleich von ihrer Verbindlichkeit, dem ſo Beſchädigten im Civilprozeſſe Scha⸗ 
den⸗Erſatz zu leiſten, befreit wird? Das Ober⸗Tribunal hat dieſe Frage ver⸗ 
neint und die Verweiſung des Beſchädigten an den Beamten, der durch Unter⸗ 
laſſung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln den Schaden verſchuldet hat, für un⸗ 


ſtatthaft erklärt. (B.⸗ u. H.⸗Ztg.) 


© Nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen über die Betriebs⸗Ergebniſſe der 
öſterreich. Eiſenbahnen ergiebt ſich im erſten Halbjahre 1859 eine bedeu⸗ 
tende Zunahme gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Kaiſer Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn hat in den erſten 6 Monaten d. J. 7,413,459 Fl., mithin 
2,248,829 Fl. mehr als 1858, die dfterreihiihe Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
8,877,882 Fl., 1,401,997 Fl. mehr als im vorigen Jahre, die ſüdliche Staats⸗ 
und lombardiſche Bahn⸗Geſellſchaft 11,842,415 Fl., alſo 4,650,078 Fl. mehr 
als 1858 eingenommen. Auf der Weſtbahn wurden 1,406,509 Fl., auf der 
Theißbahn 957,537 Fl., auf der galiziſchen Karl⸗Ludwigsbahn 859,792 Fl., auf 
der Reichenberg⸗Pardubiger Bahn 293,784 Fl. vereinnahmt. Doch muß bei 
dieſen letzteren Bahnen in Betracht gezogen werden, daß von der Theißbahn 
nur 67 Meilen, von der Weſtbahn 51 Meilen, von der Reichenberg⸗Pardubitzer 
27 Meilen und von der galiziſchen Bahn 23 Meilen in Betrieb waren. 


TE. Ein gutes Hühneraugenpflaſter bekommt man 
bei Herrn J. Luft hier, Herrenſtraße Nr. 27, denn innerhalb acht 
Tagen befreite mich ſelbiges von einem ſchon Monate lang mich furcht⸗ 


bar ſchmerzenden Hühnerauge, gegen das alle anderen Mittel nichts 


fruchteten. Eine wohllöbliche Redaktion beliebe dieſe Zeilen zu ver⸗ 
öffentlichen. — Suum cuique. f [1131] 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 


— — —- — . 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1128] noch zu gebenden Vorſtellungen des dritten 
e nr Fre Abonnements findet im Theaterbüreau ſtatt, 
Städte. > Liegniz. wo dieſe Bons für je 2 Thlr. im Werthe 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Minna, geb. Krömer, von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

. Körfer, Berginſpektor. 

Lipine, den 3. Auguſt 1859. [721] 


Am 3, d. M. Abends wurde meine geliebte 
rau Anna, geb. Bauer, von einem Mäd⸗ 
— glücklich entbunden. Dr. Honigmanu. 
Todes⸗Anzeige. 112 
Nach Gottes unerforſchlichem Nalhſhin e 
endete geſtern Nachmittag 2½ Uhr ein Gehirn⸗ 
ſchlag plötzlich das vielbewegte Leben unſeres 
innig geliebten, theuern, unvergeßlichen Sohnes, 


Mannes, Vaters und Schwagers, des Haus⸗ 


Beſitzers Herrmann Helm, im Alter von 
50 Jahren 6 Monaten. Allen Verwandten 
und ſeinen zahlreichen 1 0 widmen dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, in tiefem Schmerz: 
4 Er AT Ya 
eslau, den 4. Auguſt 

Die Beerdigung findet ſtatt: Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr, auf dem großen Kirchhof. 
Trauerhaus: Bohrauerſtraße in Herrmansruh. 


„ I - 
wandten und Freunden die traurige Ans 
Peg meine theure Gattin heute im Alter 
von 42 Jahren, in Folge der N ſanſt 
zu Gott entſchlummerte. 722] 
Pleß, den 2. Auguſt 1859. 5 
Lummel, fürſtl. Sattelmeiſter. 


Auswärtige Familien nachrichten. 
Verlobungen; Fräul. Caroline v. Thiel: 
mann in Berlin mit Freiherrn Fritz v. Heintze⸗ 
aan gef. in Schaedtbeck in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Frl. Minna Drude mit dem Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Fittbogen in Frankfurt a. d. O., 
rl. Marie Boetbke zu Charlottenburg mit dem 
rem.⸗Lieut. Albert Richter zu Schandau, Frl. 
Henriette Jäger zu Blandikow mit dem Guts⸗ 
befiger Herrn Hermann Weger auf Liebenthal, 
rl. Johanna v. Hackewitz in Cö8lin mit dem 
rem.⸗Lieut. im 14. Infanterie⸗Regiment von 
illjeſtroem. 
bel, Verbindungen: Hr. Dr. R. Sta 
nelli mit Fräul. Marie v. Fielitz in Potsdam 
eburten: Ein Sohn Hrn. Oberfonſter 
John zu Guſow, eine Tochter Hrn. Dr. R. We: 
ber in Schönebeck, Hrn. Genichts⸗Aſſeſſor und 
Syndikus Zeigermann in Guben. 
Todesfälle: Frau Dr. Ida Deventer geb. 
v. Lepel in Berlin, Frau Prediger Pauline 
Ludete, geb. v. Albedybll in Kroſſen b. Golſſen, 
Frau Clementine Erler geb. Heinſius in Görlitz. 


Theater⸗Mepertoire. 
Freitag, den 5. Auguſt. 26. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Das Nachtlager von Granada.“ 
Romantiſche Oper in ne Akten nach dem 
Schauſpiele gleichen Namens von F. Kind, 
bearbeitet von K. Frhru. v. Braun. Muſik 
von Kreutzer. (Ein Jäger, Herr Funk, vom 
Stadttheater zu Freiburg im Breisgau.) 
Sonnabend, den 6. Auguſt, bleibt die Bühne ges 
ſchloſſen. 
Theater⸗Abonnement. 
Der Nachverkauf von Bons für die 


von 3 Thlr. in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden bis einſchließlich Sonntag den 7. 
Auguſt zu haben ſind. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 5. Auguſt. 22. Vorſtellung im 
2. Abonnement. 18. a der drei 
werge Herren Jean ecolo, Jean 
Pete und Kiß Jõoszi. „Das Haus 
der Confuſionen, oder: Maler, Mu⸗ 
ſiker und Barbier.“ Poſſe mit Geſang 
in 2 Aufzügen von Friedrich Hopp. Hier⸗ 
auf: „Italieniſche E⸗Streicher, oder: 
Zwei Telegramme.“ Schwank mit Ge⸗ 
fang in 1 Akt von H. Salingré. Muſik 
von Lang. 


TTT 
Ausstellung der Seetion für 
Obst- und Gartenbau, 
Sonntag den 7. August, von Vorm. 11 Uhr 
an, im Ellsabet-Gymnaslum. 

Eintritt unentgeltlich. 732 


[725] Anforderung, 

Herr Bauaſſiſtent Pöhpel, welcher längere 
Zeit in Bojanowo gearbeitet hat, wird dringend 
erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthalt bald anzu⸗ 
zeigen. Einige Geſchäftstreibende. 


Vorläufige Anzeige. X 

Dinstag, den 9. Auguſt, findet im Schieß⸗ 
werdergarten ein großes Gartenfeſt: „Preu⸗ 
ßens Erinnerungs⸗Feſt und Walhalla“ ſtatt, 
beſtehend in Aufitellung ſämmtlicher Monarchen 
Preußens, des Brandenburger⸗Thores und der 
Friedens⸗Säule zu Berlin, ferner Aufſtellung 
von lebenden Bildern, großer Illumination, 
Feuerwerk, Concert und bengaliſche Beleuchtung 
des Gartens und der Bühne. [il] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 5. Auguſt: tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter Direktion des königl. 
Muſik⸗Direklors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie Nr. 7 A-dur von L. Beethoven. 
1 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für aim: Herren 5 Sgr. 
Damen 24 Sgr. [1113] 


Reis: Barten, 

Der neue Cyelus von 24 Abonne⸗ 
ments⸗Konzerten begann heute den 29. Juli 
und ſind die Billets hierzu im Weiſs 
Garten bei C. Springer zu den bereits 
bekannten Bedingungen zu haben. 11112 


ulbrich's Höh 
(bei Reichenbach), [736] 
Sonntag den 2. Auguſt: 


großes Konzert. 
Hotel zum grünen Adler, 
in der Nähe des Bahnhofes, 
neu und elegant eingerichtet, beehrt ſich den 


tt den beſtens zu empfehlen: 
a Reiſenden E. dig. 


Dringende Bitte um Hilfe für Storchneſt. 
Am 2. Auguſt hat eine furchtbar raſch um ſich greifende Feuersbrunſt hierſelbſt in we⸗ 
nigen Stunden 23 Wohnhäuſer mit 27 Nebengebäuden, die katholiſche Kirche, Schule, die 
Pfarrwirthſchafts⸗Gebäude, das katholiſche Hoſpital⸗ und Vicariats⸗Gebäude in Aſche gelegt. 
Es ſind dadurch 60 Familien obdachlos geworden, welche faſt ohne Ausnahme nur das nackte 
Leben gerettet haben. Der Anblick dieſer Unglücklichen iſt herzzerreißend; ihre Lage ift für 
lange Zeit vollkommen verzweifelt, denn der größte Theil derſelben iſt blutarm; die Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Entſchädigung aber wird nicht zum ſechsten Theil ausreichen, um nur die Wohn⸗ 
ſtätten wieder herzuſtellen. Ohne en ‚und baare Mittel find dieſe Menſchen ficher 
dem Elend verfallen, wenn nicht durch Wohlthätigkeit von außen raſch helfend eingegriffen 
wird. — Die Stadt Storchneſt hat trotz ihrer allgemeinen Armuth ſich ſtets bei ähnlichen Un⸗ 
glücksfällen nach äußerſten Kräften aufopfernd erwieſen; — um ſo mehr hofft ſie auch ſetzt in 
eigener Noth, von Fremden nicht verlaſſen zu werden, und bitten wir alle Menſchenfreunde, 
auf welche Weiſe moglich, durch milde Gaben uns beizuſtehen. — Das unterzeichnete Comite 
iſt bereit, dieſelben entgegenzunehmen. 
Storchneſt (Provinz Poſen), den 3. Auguſt 1859. 
a Das Comite für die i hierſelbſt. 
Zajac, Decan. Böhmer, Paſtor. Hübner, Adminiſtrator. Tr. Jordan. W. Paſchke. 
Dr. Rehnert. Reich, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Noll, Diſtrikts⸗Kommiſſarlus. 
oll, Bürgermeiſter. Schwarzer, Poſtexpediteur. 


Auch 3 ſehr gern bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
4 
| Schießwerder, 

Die Aktionäre der Geſellſchaft zur Erbauung des Saales im Schießwerder laden 
wir in Gemäßheit des § 10 des Statutes zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung, in 
welcher der Antrag des am 3. Mai d. J. gewählten Comite's: i 

den § 11 des Statuts dahin zu ändern, daß die Geſellſchaft ſchon jetzt aufgelöft und 
das Eigenthum derſelben ſofort der Stadtgemeinde Breslau überwieſen wird, 


zur Beſchlußnahme kommen ſoll, 
auf Freitag den 12. Auguſt d. J. Nachmittags 5 Uhr 

in den Schießwerderſaal ergebenſt ein. 5 

Nach dem Statut ſind in den General⸗Verſammlungen nur diejenigen Aktionäre ſtimmbe⸗ 
rechtigt, welche in das Lagerbuch eingetragen ſind und die Aktien bei dem Eintritt in den Saal 
vorzeigen oder durch Bevollmächtigte vorzeigen laſſen. 

reslau, den 27. Juli 1859. [727] 

Der Vorſtaud der Geſellſchaft zur Erbauung des Saales im Schießwerder. 


So eben iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


aribaldi, 


ſeine Jugend, ſein Leben, ſeine Abenteuer und ſeine Kriegsthaten. Eine unparteii⸗ 
ſche Schilderung nach den beſten Quellen von L. v. Alvensleben. Mit Portrait. 
Weimar, Voigt. 1859. 8. Geh. Preis 121 Sgr. 

Es find in jüngster Zeit wohl wenige Namen fo viel genannt, wie der Garibaldi's. Von 
den Einen als „Räuberhauptmann“, „Vandenführer“, „tollkühner Abenteurer“ nur mit Ge⸗ 
ringſchätzung und Hohn erwähnt, von den Andern als „Befreier“, „heldenmüthiger Krieger“, 
„kühner General“ der höchſten Achtung würdig geſchildert, iſt fein Leben, reich an den man⸗ 
nigfachſten Schidjalen und Abenteuern, den kuͤhnſten Zügen der Verwegenheit und des Helden⸗ 
mutbes, jedenfalls geeignet, allgemeines Intereſſe einzufloßen, abgeſehen von der hervorragen⸗ 
den Stellung, welche er bei den bisherigen Kriegsereigniſſen eingenommen hat. a 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Seine, 

in Ratibor: Fr. Thiele. 728 


m neuen Bazar, Schweidnitzerſtr. 30-31: 
Tapeten, Gardinenſtangen u. Zimmerdekorationen. 


19221 Wilhelm Bauer jun. 


Waffer- auch Herbſt⸗ oder Stoppel-Rübenfamen 


genannt, beſte baieriſche Sorte, in kräftiger Körnung, empfiehlt zur Saat: 


| Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


696 


Ring Nr. 2, traf ſo eben wieder das beliebte 
Kochbuch ein: [73 


Die Heine deutsche Köchin 


von Louiſe Richter. 
b Preis 5 Sgr. 
Eine Anweiſung, wie die Küche gut, ſchmack⸗ 
haft, abwechſelnd und dabei wohlfeil zu führen 
iſt, begründet auf eigene ſeit 20 Jahren ge⸗ 
machte Erfahrungen. 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. 

Konkurs ⸗ Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung. 

Den 20. Juli 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J 
Krambach, Karlsſtraße Nr. 22 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung au 

den 16. Juli 1859 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Freyhan bier beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 2. Auguſt 1859, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel, im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes l 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


[948] 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 24. Auguſt d. J. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


— — —ł—! ů3r*.tbb3ů35—.rn l, 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier an der 
Matthiaskunſt Nr. 6 belegenen Matthias⸗Waſ⸗ 
ſermühle haben wir einen Termin auf 

den 10. Nov. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und e können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Zu dieſem 
Termin werden alle diejenigen vorgeladen, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht ers 
1 Realforderung aus den Kaufgeldern 

efriedigung ſuchen. Die unbekannten Realprä⸗ 
tendenten werden zu dieſem Termine zur Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
hierdurch vorgeladen. 1026 

Breslau, den 28. Juli 1859. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Nothwendiger Verkauf. Pferde⸗Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. Zu Folge Demobilmachung eines Theiles des 
Den 21. März 1859. 6. Artillerie-Regiments werden die bei dem⸗ 
Die im Regierungs⸗Bezirk Poſen und deſſen ſelben hierdurch überzäblig gewordenen Pferde 
Frauſtädier Kreiſe belegene, dem Rittergutsbe⸗ an den nachbenannten Orten und Tagen meiſt⸗ 
ſizer Auguſt Göppner und feiner Ehegattin bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
Apollonia, geb. Schmidt, gehörige Ritter: verkauſt werden. 
gutsherrſchaft Die Verkaufs⸗Bedingungen werden durch die 
Storchneſt oder Onierzunn. Auciions-Commiſſton am Verkaufsplatze vor 
beſtebend aus der Stadt und dem Schloſſe glei- dem Verkauf bekannt gemacht werden: 
chen Namens, und aus folgenden Nebengittern:| am 9. Auauft in Breslau, 
a) aus dem Derfe Laune oder Loniewo, 9. und 10. Auguſt in Neiſſe, 
b) aus dem Dorfe Trebchen oder Trzebania, 10. Auguſt in Neumarkt, 
e) aus dem Dorfe Gratz oder Grodzicko, 12. „ „ Schweidnitz, 
d) aus tem Reſworwerke Frankowo und 15. und 16. Auguſt in Breslau und 
e) aus den Waynowitzer Wieſen, Groltkau, 
mit emem Flächeninbalte von 5527 Morgen 17, Auguſt in Ohlan, Woblau, Neu⸗ 
51 ORutben, einer Ziegelei, Brennerei und ſtadt O/S., 


” 


einem Totjſtiche, durch die königl, General⸗Kom⸗ „ 18. „ in R äichenbach, Oblau, Glas, 

miſſion zu Poſen abgeſchätzt auf 133.462 Thlr. „ 19. „ in Namslau, Frankenſtein, 

10 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ Raubor, 

ſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtra „ 20. „ in Brieg, Nimpiſch, Koſel, 

tur einzuſebenden Taxe, ſoll Gleiwitz, 

den 15. Dezemder 1859 des Vor⸗ „ 22. „ in Kreuzberg, Leobſchütz, 

mittags um 11 Uhr „ 23. „ in Leobſchütz. 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Das Commando des 6. Artillerie: 

Alle unb kannten Re Aprätendenten werden 5 Regiments. 730 
A 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion Nen [1021 


fpäteitens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbefenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ibren Anſpruch beim Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. [690] 


Bekanntmachung 741] 

Die bevorſtehende Vertheilung des Nachlaſſes 
des am 16. Juli 1858 bier verſtorbenen Kauf: 
manns Andreas Julius Kaliwoda unter 
die bekannten Erben wird hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Jauer, den 1. Juni 1859. 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Concursmaſſe des Ferdinand von 
FA gehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu 
100 reiburg, abgeſchäßzt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., 
IM zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
g ae in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
9 


am 10. zen 1860, Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub 
haſtationsgericht anzumelden. 

eiburg, den 16. Juni 1859. [862] 

Königl. Kreis: Gerichts: Kommiffion, 


[1023] Bekanntmachung. 

Die Rektorſtelle der hieſigen Bürger: 
ſchule, verbunden mit einem jährlichen Gehalte 
von 400 Thlr., freier Wohnung, Nutzung eines 
Gartentheils und 25 Thlr. i. eien ſoll, da 
der Bewerber, der dieſe Stelle belleiden ſollte, 
inzwiſchen einem andern Rufe gefolgt iſt, ander⸗ 
weit beſetzt werden. Pro rectoratu geprüfte 
Bewerber, evangeliſcher Conſeſſion, wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe an den un⸗ 
terzeichneten Magiſtrat in portofreien Briefen 


wenden. 

Die Wiſſenſchaften, in denen der Rektor haupt: 
ſächlich zu unterrichten hat, find: Religion, 
Deutſch, Latein, privatim auch im Griechiſchen. 

Strasburg in Weſtpr., den 2. Auguſt 1859. 

Der Magiſtrat. 


[1025] Bekanntmachung. 
Die zur Herrſchaft Weißwaſſer gehörigen, in 
Oeſterreich⸗Schleſien gelegenen beiden Brettmüh⸗ 
len, ſollen im Wege der öffentlichen Licitation 
vom 1, October 1859 ab, auf drei Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 9. September 1859, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der hieſigen Rent⸗Amts⸗Kanzlei anberaumt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
5 gen in der hieſigen Kanzlei zur Einſicht vor⸗ 
iegen 


E Weißwaſſer bei Reichenſtein, 3. Aug. 1859, 
Das königlich prinzliche Rent⸗Amt 
der n eißwaſſer. 

. ring. 


Tw. ˙ . EEG ET REN 
Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Karl Rülke zu Schönau werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 


Donnerſtag den 11. Auguſt d. J. 
Vormittogs von 10 Uhr ab ſoll das mit Zint 
eingedeckte Wachtgebäude am Oderthore öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden auf den Abbruch 
verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die, dem Verkauf zu Grunde 
liegenden Bedingungen in dem Geſchäftslocal 
det unterzeichneten Verwaltung, Graben⸗ und 
Kirchenſtraße⸗Ecke Nr. 29, während der Amts⸗ 
ſtunden taglich eingeſehen werden können, die 
Beſchaffenheit des Gebäudes aber am 10. d. M. 
Vormittags von 10 vis 12 Uhr im Beiſein 
des Garniſon⸗Bau⸗Directors eingeſehen werden 
kann. Breslau, den 4. Auguſt 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Auction von Pferden. 


Dienftag den 9. Auguſt d. I., Vormittags 
10 Uhr, werde ich am Infanterie⸗Exerzierplatz 
vor dem Preuß. Thor zu Gr.⸗Glogau 30 bis 
40 Stück gute und brauchbare Pferde dffent: 
lich gegen gleich baare Bezablung verſteigern. 

[1110] Der Auctions⸗Kommiſſ. Weidner. 


Sehr vortheilhafter Rittergutskauf. 
Ein romantiſch, in beſter Gegend, unweit 
einer Eiſenbahn gelegenes Rittergut von ca. 
6000 Mrg. Areal, wovon 600 Morgen unterm 
Pfluge, 70 M. Wieſe, 3100 M. N 
der übrige Forſtboden mit 3— 20 jährigen Cul⸗ 
turen beſtanden, ſoll mit ſehr guten Gebäuden 
und komplettem Inventario, beſonderer Verhält⸗ 
niſſe halber für den feſten Preis von 90,000 
Thaler bis 20,000 Thaler Anzahlung verkauft 
werden. Nähere Auskunft wird auf portofreie 
unter Chiffre E. S. poste restante Drebkau 
— Niederlauſitz — erbetene Adreſſen ertheilt. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 
mit vollſtändigem Inventarium, in einer be⸗ 
lebten Kreisſtadt des Großherzgthums Poſen, 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der 

Conditor A. Haendſchke 

[1130] in Poln.⸗Liſſa. 


Wegen Mangel an Raum beabſichtige ich in 
meiner Gärtnerei, Sterngaſſe Nr 2, durch den 
Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Reimann eine 
Anzahl Warm⸗ und Kalthauspflanzen Montag 
den dten d. Mts. meiſtbietend zu veräußern. 
Unter den zum Verkauf kommenden Pflanzen 
werden ſich eine Menge Neuere und Neuheiten 
befinden, weshalb ich alle Pflanzenliebhaber 
aufmerkſam zu machen mir erlaube. 


ich. Rother, 
fürſtlich Sulkowskiſcher Gartendirektor 
und Handelsgärtner. 
Breslau, den 3. Auguſt 1859. [719] 


bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem da⸗ B andoline 
verlangte te, 4 
Less zum 1a. r 1228 eee roth und weiß, die Flaſche 10 und 5 Sgr., 
riftlich oder zu nzumel⸗ 
den und demnädft zur Prufung der fannt“ Stangen⸗Pommade, 


parfümirt, die Haare glatt und glänzend ma⸗ 
chend, das Stück 1, 2, 4 und 5 Sgr., 


Haar⸗Oele, 
parfümirt, die Flaſche 1 2, 244,5 u. 10 Sgr., 


Parfüms 


in den neue lumengerüchen, von 5 bis 
u 815 F [729] 


r. 
Toiletten⸗Seifen, 
in verſchiedener Qualität, Form, Farbe und 
Geruch, das Stück von 1 bis 7% Sgr., 
offerirt von friſchen Sendungen: 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Kirſch 


ſa t, 
friſch von der Preſſe, zum Wirthſchaftsgebrauch, 
empfehlen billigſt: 1120 


Seidel u. Comp., Ring Nr. 27. 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 5 

auf den 10. Oktbr. 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichtsrath Pflug in unſerem Gerichtslokale 

zu erſcheinen. ER 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
izufügen. 4 

Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Juſtizräthe Keck v. Schwarz⸗ 
ach und Krüger in Jauer, Rechts⸗Anwalt 

1 daſelbſt, Rechts⸗Anwalt Bayer in 
chönau, Juſtizrath Robe in Hirſchberg und 


Rechts⸗Anwalt Menzel daſelbſt zu Sachwal⸗ 

tern vorgeſchlagen. [1022] Bon neuen Zufubren ; 
Schdnau, den 2. Auguft 1859, holländiſcher, Emdner und engliſcher 

Königl. Kreis: Gerichts: Deputation. Matjes⸗ Herin e 


Die Güter⸗Verwaltung der . Gwos⸗ 


dzian bei Guttentag in OS. verkauft wie frü⸗ in beſter fetter Qualität, empfiehlt be mo 


ganzer und getbeilter Tonnen, als auch ftüd: 
weiſe möglichit billig: [735] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldne Waage. 


Ei Windhund hat ſich eingefunden. Der 
Eigentbümer kann ihn gegen Erſtattung der 


am Lieſerungstage. Beſtellungen werden der 
Koſten abholen bei Melcher, Huben Nr. 5. 


Reibenfolge nach berüdjichtigt. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


1800 


e 


Patent-Schroot. 


Bei Annäberung der Jagdzeit benachrichtigen wir unſere Herren Geſchäftsfreunde ergebenſt, daß unſer Lager von 
weichſtem, ſchweren Patent⸗Schrvot, Rebpoſten, Runde und Epigkugrin in allen Nummern, vollſtändig aſſortirt 
iſt und wir zu zeitgemäß billigen Preifen dieſe unſere Fabrikate ſowobl, als auch Blei in Mulden und Stücken, und 
Zündhütchen aller Sorten zu den niedrigſten Fabrikpreiſen abgeben. 
Die Patent:Schroot: und Metallwaaren⸗Fabrik 


E. F. Ohle's Erben. 


Comptoir: Hinterhäuſer 12. 


Breslau, im Auguſt 1859. 


Echter Probſteier (Ori⸗ 
ginal⸗⸗Saat⸗Rog⸗ 
en und Weizen, 
er bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 berliner Scheffeln. 


N. Helfft U. Co., 


[726] Berlin. Unter den Linden 52. 


Von friiher Zufuhr ſchönſter, vollſaftiger 
Pagſie 
uglieſer 
Cataneſer 
Puglieſer Apfelſinen 


empfiehlt im Ganzen, ſo wie einzeln zu zeitge⸗ 
mäß billigen Preiſen: 1125 


F. Verderber, Ring 24. 
22 Perſiſches Dumm 


Inſekten⸗Pulver, 


zur ſicheren Vertilgung der Wanzen, Flöhe, 
Motten ꝛc., in Büchſen zu 5, 10 und 15 
Sgr., ſo wie pfundweiſe und die daraus gezo⸗ 
gene Inſekten⸗Pulver⸗Tinktur, 
die Flaſche 6 Sgr. 


Fliegen⸗Leim, 
die Büchſe 1% und 2% Sgr. [730] 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21. 


N geehrten reiſenden Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich heut mein 
neu und elegant eingerichtetes Gaſthaus 
Wetz Hotel zur Stadt Trieſt 
eröffnet habe. Um geneigte Beachtung 
und Benutzung meiner Gaſtzimmer er⸗ 
ſuchend, verſichere ich bei ſoliden Preiſen 
die prompteſte und reelſte Bedienung. 
Gleiwitz, den 27. Juli 1859. 
704] Johann Leſſing. 


2000 Thlr. le n ente 4000 


lariſch ſicher, ſo wie 4000 
Thlr. hinter 16,000 Thl. Pfandbr. auf ein Ritter⸗ 
gut werden geſucht. Näheres Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 36 bei Kaufm. Blaſius. [1125] 


Fliegennetze für Pferde, 
Chabraken, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, Gleiwitzer 
eiſerne Krippen, Ofentöpfe, Ofenwannen, Töpfe, 
Tiegel, Bratpfannen, Milchaſche ꝛc. verkaufen 
zum und unterm Koſtenpreiſe: Hübner und 
Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe. [734 


Citronen 


Bekanntmachung. [598] 
Wegen Veränderung des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Betriebes iſt ein faſt neuer 
Piſtoriusſcher Brenn⸗Ap⸗ 
parat nebſt eiſernem Göpelwerf auf 
dem Dominium Trembatſchau 
zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt das fürſtliche Rent⸗Amt hierſelbſt. 
Poln.⸗Wartenberg, d. 26. Juli 1859. 


Friſches Rehwild, 
Rehrücken, Rehkeulen, Rehvorderkeulen, empfiehlt 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. [1115] 


Eirca 50 Eimer 


Kirſch⸗Saft 


verkauft Edm. Brendel in Liegnitz. [1132] 


Zu einem vortheilbaften 8 
Unternehmen wird ein Theilnehmer 
ewünſcht, der eine Einlage von 4 bis 
5000 Alle leiſten kann, welche ſicher geſtellt 
wird. Fr. Adreſſen sub P. T. befördert die 
Expedilion der Breslauer Zeitung. [723] 


— 


in altes renommittes Lĩqueurge⸗ 

ſchäft iſt Verhälmiſſe halber zu 
verkaufen. Adreſſen von Selbfltäufern (Un: 
terhändler werden nicht berückſichtige) bitter 
man in der Expedition der Schleſ. Zeitung 
sub C. K. 1859 gef. abgeben zu wollen. 


Das Dom. Beckern bei Oblau ver— 
kauft, wie früher, fo auch in dieſem Jahr 
in reiner und guter Waare: 

1) Spaniſchen Doppel⸗Roggen 
2) Probſteier Samen- Noggen 
zur Saat. 11124 


Spauiſchen Doppel⸗Roggen 
zur . iſhen Doppel 1009 gen 


lauer Notiz am Lieferungstage das Wirth: 
ſchafts⸗Amt Laskowitz bei Ohlau. 695] 


1600 Thlrn. ſtellen kann, für die ihm vollſtän⸗ 


Nachdem ich bei Herrn Spediteur F. A. Franke bier bereits 


[731] ° 


2 


110 05 die An⸗ und 


Abfuhr der Frachtgüter, zur und von der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn mit meis 
nem eigenen Geſpanne gemeinſchaftlich beſorgt babe, din ich nun vom J. Auguſt ab aus die⸗ 
ſem Verhältniß getrennt, und erlaube ich mir daher dem geehrten handeltreibenden Publikum 
ergebenſt anzuzeigen, wie ich unter beutigem Dato auf hieſigem Platze, unter der Firma: 


Johann Greilich, 
ein Speditions⸗ und Rollgefchäft 


etablirt reſp. eröffnet habe, mit dem Bemerken, daß ich zur Bequenuichkeit aller Geſchäſtsleute, 


auf der Junkernſtraße Nr. 3, den Beſtellkaſten 


laſſen. — Ich empfehle daher mein Etabliſſement zur 
Richtungen des In⸗ und Auslandes und dergleichen 


mit obiger Firma verſehen, habe anbringen 
Beſorgung von Frachtgütern nach allen 
An: und Abfuhr nach und allen ſchleſi⸗ 


ſchen Eiſenbahnen, zur geneigten Beachtung. — Mehrjährige Erfahrung und ſolide Mittel 

ſetzen mich in den Stand, den an mich zu ſtellenden Anforderungen zu genügen, und wird es 

mein eifriges Beſtreben ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen durch prompte Vermittelung 
2 


zu rechtfertigen. 


Breslau, den 5. Auguſt 1859. 


[1129] 


Johann Greilich, 


Speditions⸗Comptoir: Nikolaiſtraße 54. 


Geſuch einer Wirthſchaftsadminiſtrator⸗Stelle 


gegen verhältnißmäßige größere Cautions⸗Leiſtung. 
Ein vielfach erfahrener Landwirth aus beſter Familie, angehender Vierziger, welcher ſeit 


20 Jabren in der Provinz und im Königreich 


rationellſte Weiſe in allen Branchen betrieben, ſowie in den letzten 16 


Sachſen die Landwirthſchaſt, auf bier übliche 
Jahren ein ihm eigen⸗ 


thümlich zugehöriges größeres Gut bewirthſchaftet hat, worüber er, ſowie über fein moraliſches 
Verhalten, die vorzüglichſten amtlich beſtätigten Zeugniſſe beibringen kann, ſucht ein größeres 
Feld für ſeine Thätigkeit auf einer Herrſchaft oder größeren Beſitzung in der Stelle eines Ad⸗ 


miniſtrators oder Wirthſchaftsdirektors; entweder 


gegen ein feſtes Jahrgehalt oder noch lieber 


gegen Tantieme. — Je nach Verhältniß der Stelle iſt derſelbe gern bereit eine größere 
Kaution, gegen Sicherſtellung und Zinſen, ſofort baar zu erlegen. Herrſchaften, welche ge⸗ 


neigt ſind, einen derartigen zuverläſſigen Oberbe 


amten, welcher alles aufbieten würde, ſich in 


jeder Beziehung die höchſte Zufriedenheit zu erwerben, und damit eine dauernde Stellung zu 


erhalten, anzustellen, wollen unter geneigter A 
Ort der perſönlichen ee ihre bezügliche 


ngabe der näheren Verhältniſſe und Zeit und 
Adreſſe abgeben unter: 600] 


101, franco poste restante Dresden, 


Neuen holländiſchen Jäger 


fein und fett in Qualität, empfiehlt in Tonnen wie ausgepackt 


- Hering, 


Carl Fr. Keitſch, 


[697] 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Auf der Donnersmarckbütte bei Zabrze OS. 
iſt die Stelle eines Formermeiſters 
vacant. Bewerbungsluſtige, mit Lehm- Maſſe⸗ 
und Sandformerei durchaus vertraute Subjekte 
wollen ſich entweder perſönlich oder in frankir⸗ 
ten Briefen melden. 703 
Die gräflich Hendel’jche 
Bergwerks- und Hütten⸗Direktion. 


Ein ane n 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
wird zum ſofortigen Antritt engagirt von dem 
Dominio Eiſenberg, Kreis Strehlen. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt erforderlich. 690] 


Ein junger, unverheiratheter Mann, der mit 
der Moſtrich⸗ Fabrikat on in ihrem 
ganzen Umfange genau vertraut iſt, wolle ſich 
näherer Auskunft balber bei 
Steinbach u. Timme, Blücherplatz Nr. 6, 
melden. . 11227 
Beachtenswerth. [1121] 
Einem gewandten Geſchaͤftsführer für eine 
Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, der eine Caution von 


dige 1 6 0 5. Sch eine Sat mit 
gutem Gehalt nach: H. ey, Schuhbrücke 
Nr. 71, Morgens bis 9 Uhr. 8 


Ein junger Mann, der alle Klaſſen des Gym: 
naſiums beſucht und ſeitdem in einer der 
größten Handelsſtädte Deutſchlands ſervirt hat, 
ſucht eine Stelle in einem Comptoir unter bil: 
ligen Bedingungen. Adreſſe I. K. poste re- 
stante Kattowitz bei Beuthen OS. 688] 


in Candidat der Philologie wuünſcht eine 
Hauslehrerſtelle zu übernehmen, wo mög: 
lich hier am Orte. Näheres theilt mit Herr 
Buchhändler L. Maske (Goſohorski'ſche Buch⸗ 
handlung), Albrechtsſtraße Nr. 3. [1114] 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


ine Wohnung iſt Schweidnitzer⸗ Straße 
nahe am 1 zu vermiethen. 11076 8 ni 2 x 2 + 8905 
im Garderoben⸗Geſchäft. [ Dunftfättigung. S5pCH. e apc 
Gartenſtraſte Nr. 22 b. Wind NOD S 
ift die größere Hälfte der 3. Etage, 5 Stuben Wetter heiter wolkig heiter 
und Beigelaß, zu vermiethen. 1973] [Wärme der Oder + 21,0 
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gold und Papiergeld. Schi. Pfah. Lit. A. 


Druck von Graß, Barth und Comp. ( 


vi ER 5 


[674] Zu vermiethen, 

Termin Michaelis beziehbar, Herren⸗ und Ni⸗ 
kolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26, eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus geſchloſſenem Entree, 4 Zimmern, 
nach vorn gehend, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum. Näheres im Comptoir, Herrenſtr. 27. 


u —— —— SEE GE 
Eine Wohnung von Stube und 2 Alkoven ift 
an eine kinderloſe Famllie von Michaelis 
ab zu vermiethen, Sandvorſtadt, Sterngaſſe 65, 


— —— — 
Bahnhofefraße Nr. Sb. iſt der erſte Stock von 

3 Stuben, Küchenſtube, Entree nebſt Zu⸗ 
bebör für 175 Thaler, und wenn es gewünſcht 
wird, auch ein Garten dazu zu vermiethen. 


MR Gartenſtraße Nr. 5 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung im erſten Stock, 
mit und auch ohne Pferdeſtall, ſowie mit Gars | 
tenbenutzung zu Michaelis zu beziehen. [1122 
Zu vermiethen 
und zum 1. Oklober d. J. zu beziehen iſt Ring 
Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten, der zweite 
und dritte Stock. [1116] 


„ * 9 

33 Mönig’s Motel 833 
NY) garn 

3 Albrechtsstrasse 33 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich) 


Breslau, den 4. Auguſt 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 73— 80 62 4349 Sgr 
dito gelber 69— 73 60 41-48 25 d 
Roggen . 45— 47 44 4042 „ 
Gerste. . . 33— 36 30 2523 „ 
Hafer. . . 31— 33 29 20—25 „ 
Erbſen. .. 56— 60 50 4048 „ 
Brennerweizen — — 38.45 
Raps 76 72 * 


Winterrübſen . 71 67 
Kartoffel⸗Spiritus 8 J Thlr. G. 


3. u. 4. Auguſt Abs. 0 ll. Mg. 5 Ul. chm. U. 
Luftdruck beioe 277970 P88 2778 


4 93 J 8. Neisse-Brieger, 14 
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Oukaten 93 / B. dito dito C. 4 50% 6, | Närschl.-Märk, ai, 
ouiod or. 149 6. Schl. Rust.-Pfab.4 927% 6. dito Prior... | — 
oln. Bank.-Bill. 87 „3. Schl. Pfdb. Lit. B. 93 ½ C. dito Ser. IV.. 5 2 
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1 98% . Koln. Pfandbr. 4 | 86% 6. dito dito 4% 88% 6. 
dito 185% 166 98% B. dito neue Em. 4 86% 6. dito dito 377 7346, | 
Kto 1854 188804 2 93% B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. .... 4 — 
Vreuss. Anl. 1859/5 102% B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg. 4 404 B. 
ram.-Aul. 184/37 | 11434 8, || Vester. Nat,-Anl.5 | 67% @. || dito Prior.-Obl. 4 — 
.6.-Schuld-Sch. NG 8306 Bisonbahn-Aotien dito dito 4 — 
Bresl. 8t.-Oblig 4 — ee 2 5 1 88,87% B A ito Stamm. 5 a8 
dito dito [#4 — ito A = ppeln-Tarnow. 4 384 B. 
Posener Pfandb, 171007 B. dito Prior.-Obl.(4 82,1 .. A 
dito Kroditsch(t, | 87B. | | Silo dito , 89%B. Iinerwn...... | 
dito dito , 86% G. Köln-Mindener U CR 
Schlee Praudbe| 7] 6, fre- Mh. Kerdb. 4, 51 AT air 7. 
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